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Die Sommerferien liegen bereits einige Wochen zurück und das 
öffentliche Leben geht wieder seinen gewohnten Gang. Zum 
Erliegen gekommen ist es in Schaan aber auch während der 
warmen Monate nicht. Neben kulturellen Höhepunkten wie 
dem LIFE und der Konzertreihe Schaaner Sommer wurde im 
Schaaner Bergwald sowie auf den Alpen fleissig gearbeitet und 
auch die Zentrumsgestaltung schritt rasch voran.

Seit dem letzten August-Wochenende ist Schaan der Liechten-
steiner Kino-Standort schlechthin. Der Filmclub feierte die 
Eröffnung seines neuen Filmtheaters und Geschäftsführer Mar-
kus Wille schaut im «Blickpunkt»-Interview zurück auf eine er-
eignisreiche Planungs- und Bauzeit. Auch das «Zoschg»-Gebäu-
de am nördlichen Rand des Dorfkerns füllt sich bald mit Leben. 
Drei künftige Nutzer gewähren einen Einblick in ihre Pläne.

Ein anderes Thema, das den Gemeinderat im Spätsommer be-
schäftigt hat, war die Neugestaltung des St. Peter-Platzes und 
seiner Umgebung. Rund um die in ihren Grundmauern über 
1500 Jahre alte Kirche sollen mehrere neue Begegnungsplätze 
entstehen, welche die Messbesucher und die Bevölkerung im 
Allgemeinen zum Verweilen und zum Austausch miteinander 
einladen.

Zu diesen und zahlreichen weiteren Themen finden Sie nähere 
Informationen im vorliegenden «Blickpunkt», der ab dieser 
Ausgabe in einem erfrischenden neuen Layout daherkommt. 
Ich hoffe, dass wir damit Ihren Geschmack getroffen haben und 
wünsche Ihnen viel Spass bei der Lektüre sowie einen angeneh-
men Herbst in Schaan.

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Die Rocklegenden von Status Quo am 6. Juli im SAL beim LIFE
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Schaaner Sommer

Den Schaaner Sommer gibt es seit 
über 20 Jahren. Was vor der Jahr-
tausendwende im Zelt auf dem nörd-
lichen Rathausplatz seinen Anfang 
genommen hat, findet bis heute seine 
Fortsetzung im Lindahof. An Anzie-
hungskraft hat die Konzertreihe aber 
nichts verloren – im Gegenteil.

«Wie ich von einer regelmässigen Be-
sucherin gehört habe, hatte noch nie ein 
Konzert des Schaaner Sommers so viele 
Zuhörer wie dasjenige der «d’Fätzer» 
Mitte Juli dieses Jahres», sagt Melanie 
Vonbun-Frommelt, als Gemeinderätin 
und Vorsitzende der Schaaner Kultur-
kommission. «Dass es sich dabei um 
eine junge Schaaner Band handelt, freut 
mich natürlich besonders. Für sie selbst 
und für den Anlass an sich. Ganz all-
gemein hat die Konzertreihe wie jedes 
Jahr bei allen vier Anlässen zusammen 
viele Hundert Gäste aus Schaan und der 

Umgebung angezogen und die wirtenden 
Vereine haben teilweise auch widrigstem 
Wetter getrotzt. Sogar beim ersten, unge-
wöhnlich kalten Konzertabend Mitte Juli 
durften die Volleyballer rund 100 Gäste 
begrüssen und bewirten.»

«Die Stimmung begeistert jedes Mal»
Dass der Schaaner Sommer ein 

Erfolgsmodell ist, zeigt sich Jahr für Jahr 
aufs Neue. «Die vier Konzerte sind immer 
eine Party, ein Fest für viele Schaaner, 
aber auch zahlreiche Gäste von ausser-
halb der Gemeinde. Ich selbst bin, wann 
immer möglich, dabei und die Stimmung 
begeistert mich jedes Mal aufs Neue. Bei 
jedem Konzert wird getanzt und bis der 
Schaaner oder Liechtensteiner an sich 
tanzt, braucht es bekanntlich viel», sagt 
Melanie Vonbun-Frommelt und lacht. 
Die Bewirtung durch die Vereine liess 
ebenfalls nichts zu wünschen übrig. «Das 
spricht für das Konzept.»

Dieses Konzept ist zwar nicht neu. 
«Aber ich denke, an Bewährtem soll 
man festhalten. Der Schaaner Sommer 
wurde über viele Jahre von Cilly Marxer 
wunderbar organisiert und ich danke 
ihr vielmals dafür, dass sie massgeblich 

zu dieser Erfolgsgeschichte beigetragen 
hat. Für mich als neue Vorsitzende der 
Kulturkommission, die ich im Mai von 
Alexandra Konrad-Biedermann über-
nommen habe, ist es natürlich schön, mit 
so einem Highlight zu starten. Die Kultur 
hat wirklich ihren Platz im Dorfleben und 
mit dem Lindahof einen Platz, an dem sie 
gelebt werden kann», sagt die Kommissi-
onvorsitzende.

Fortsetzung im Jahr 2020 gewiss
Dass der Schaaner Sommer als 

Konzertreihe auch im kommenden Jahr 
wieder stattfinden wird, ist für Melanie 
Vonbun-Frommelt unbestritten. «Wir 
haben neue Mitglieder in der Kulturkom-
mission, die sich gleich spontan bereit-
erklärt haben, den Anlass auch künftig 
mit einem breiten Mix aus musikalischen 
Stilrichtungen zu organisieren. Wir 
freuen uns alle zusammen auf weitere 
tolle Konzerte im Sommer 2020. Über 
Anfragen von Vereinen, welche die Be-
wirtung übernehmen wollen, und Bands, 
die gerne auftreten würden, freut sich die 
Kulturkommission ebenfalls sehr.»  c

Musikalische Höhepunkte  
für alle Schaaner
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«The Pyromantics» animierten zum Tanzen.

Die Band «The Jukebox» machte den Auftakt und trotzte widrigstem Wetter.

Die «Blue Shoes Band» sorgte zum Abschluss nochmals für tolle Stimmung.

«d’ Fätzer» sorgten für einen Besucherrekord.
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Breites Aufgabenspektrum  
in Hoch- und Tiefbau

«In der Verwaltung selbst sind wir sieben 
Mitarbeiter. Der Abteilung Tiefbau an-
geschlossen sind aber auch die Mitarbei-
ter des Werkhofs und des Wasserwerks, 
der zum Hochbau gehörenden Liegen-
schaftsverwaltung angegliedert sind die 
Hausdienste», sagen der Leiter Hochbau 
René Wille und der Leiter Tiefbau Jürgen 
Gritsch. Der auf Ende des Jahres aus 
dem Amt scheidende René Wille ergänzt: 
«Allein schon in der Verwaltung selbst ist 
das Aufgabenspektrum breit gestreut. Zu-
sammen mit unseren beiden Sekretärin-
nen, die viel Organisatorisches überneh-
men, erste Anlaufstelle für die Einwohner 
sind und uns den Rücken für das Tages-
geschäft freihalten, sind wir, wie gesagt, 
zu siebt. Neben den Sekretärinnen und 
uns beiden Leitern handelt es sich dabei 
um den Liegenschaftsverwalter Mani 
Konrad, den Sicherheitsbeauftragten Alex 
Steiger und den Architekten Wolfgang 
Schatzmann.»

Über 100 Kilometer Strassen
Das Aufgabengebiet des Tiefbaus ist 

äusserst breit gefächert. Jürgen Gritsch 
bearbeitet und koordiniert zusammen 
mit dem Sekretariat alle in diesem Be-
reich sowie in den Bereichen Energie und 
Abfallentsorgung anfallenden Aufgaben; 
angefangen von der strategischen Pla-
nung über die Umsetzung bis hin zur Ab-
rechnung. Hinzu kommt die Teilnahme 
in verschiedenen Landes- und Gemeinde-
kommissionen. Sehr vielseitig sind auch 
die Aufgaben des Werkhofs. «Sie reichen 

neben dem Unterhalt und 
dem Reinigen der Strassen 
bis zur Pflege der öffentlichen 
Grünanlagen, der Spielplätze, 
der Gräben und der Grünan-
lagen des Friedhofs. Zu diesen 
Aufgaben gehören auch die 
regelmässigen Beflaggungen 
und Beschmückungen der 
Strassen und Bauten bis hin 
zum Leeren der Abfallkübel 
und Robidog-Behälter», sagt 

Jürgen Gritsch. «Ebenso zählen die Mit-
arbeit an verschiedenen Festanlässen 
und Märkten wie Fasnacht, Jahrmarkt, 
Schaaner Fäscht, slowUp und der Auf- 
und Abbau des Schaaner Wochenmarkts 
zum Aufgabengebiet des Werkhofs.» 
Zum Team des Werkhofs gehören auch 
die Mitarbeiter der Sportanlage Rhein-
wiese sowie der Deponie Ställa/Forst. Das 
Wasserwerk wiederum ist für sämtliche 
Aufgaben rund um das Trinkwasser 
sowie den Unterhalt der Spezialbauwerke 
und des Leitungsnetzes zuständig.

«Ein interessanter Fakt ist, dass der 
Tiefbau in der Bauverwaltung für über 
100 Kilometer Strassen und Wege zustän-
dig ist, wobei die Wanderwege nicht ein-
mal eingerechnet sind. Hinzu kommen 
52 Kilometer Wasser- und 69 Kilometer 
Abwasserleitungen», sagt Jürgen Gritsch. 

Sportanlagen und Sanierungen im 
Vordergrund

«Ein Höhepunkt meiner bisherigen 
Tätigkeit war sicherlich die Umsetzung 
der zweiten Etappe der Zentrumsge-
staltung», führt Jürgen Gritsch weiter 
aus. «Diese wird gemäss Richtplan mit 
dem Umbau der St. Peter-Kreuzung und 
dem Rückbau des Teilstücks zwischen 
St. Peter und LKW im kommenden Jahr 
abgeschlossen sein. Auch die Totalsa-
nierung der Gapetschstrasse, die wir im 
laufenden Jahr abschliessen konnten, 
war ein erfolgreiches Grossprojekt.» 
Mittelfristig steht für die Abteilung nun 
die Sanierung der Grundinfrastruktur 

an und neben den Tennisplätzen werde 
auch die Landes-Leichtathletikanlage 
auf der Rheinwiese erneuert. «Sie wird 
voraussichtlich in etwa zwei Jahren den 
Vorgaben für internationale Wettkämpfe 
wie den Kleinstaatenspielen angepasst 
und technisch auf den neusten Stand 
gebracht. Auch auf diese Projekte und 
natürlich ihre Resultate freue ich mich 
sehr», sagt Jürgen Gritsch.

Der SAL als Höhepunkt
Hochbauleiter René Wille ist seit 

mehr als 24 Jahren bei der Gemeindever-
waltung. «Das 25. Jahr schneide ich vor 
meiner Pensionierung Ende 2019 gerade 
noch an», sagt der ehemals selbständige 
Architekt und lacht. «Ich habe damals 
eine neue Aufgabe gesucht und in all 
diesen Jahren die mannigfaltigen Auf-
gaben der öffentlichen Verwaltung sehr 
genossen. Diese reichen von der Projekt-
planung und Projektleitung bei grossen 
Bauvorhaben – ein Höhepunkt meiner 
Karriere war natürlich der Bau des SAL 
– bis hin zu Ortsplanungsaufgaben. Dies 
selbstverständlich stets in enger und 
glücklicherweise vertrauensvoller Zu-
sammenarbeit mit der Gemeindevorste-
hung.» 

Die Schaaner Zentrumsplanung sieht 
René Wille ebenfalls als eines der High-
lights seiner Verwaltungskarriere an. «Als 
ich 1995 Hochbauleiter wurde, existierten 
auf dem Papier bereits viele Planungen 
und einiges war vor dem Start zur Umset-
zung. Ich hatte das grosse Glück, dabei zu 
sein, als dies geschah. Wie viel vorwärts 
gegangen ist, sieht heute ja jeder. Schaan 
hat die Zeichen der Zeit früh erkannt und 
ist in der Ortsplanung seit mehr als 20 
Jahren landesweit führend. Sicherlich ha-
ben wir in den vergangenen Jahrzehnten 
auch Feinheiten weiterentwickelt – stets 
gut überlegt und evaluiert. Das Ergebnis 
kann sich heute wirklich sehen lassen 
und wir ernten die Früchte langjähriger 
Arbeit, die schon in den 1990ern begon-
nen hat», sagt René Wille.

Die Schaaner Gemeindebauverwaltung, be-
stehend aus den Abteilungen Hochbau und 
Tiefbau, ist eine der grössten Einheiten in-
nerhalb der Verwaltung. Dementsprechend 
breit gestreut ist auch das Aufgabengebiet, 
welches die Mitarbeiter zu betreuen haben.

Abteilungsporträt
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Über 100 Liegenschaften
Neben allem Langjährigen und 

Strategischen legt René Wille aber auch 
viel Wert auf das Tagesgeschäft. «Unser 
Liegenschaftsverwalter Mani Konrad ist 
seit 27 Jahren bei der Verwaltung und 
betreut rund 100 Liegenschaften, also 
Wohnungen, Ein- und Mehrfamilienhäu-
ser, Geschäftslokale und Gewerberäum-
lichkeiten, welche sich im Besitz der Ge-
meinde befinden. Dies beinhaltet neben 
der Vermietung auch die Koordination 
der Instandhaltung. Ebenfalls ist er für 
den Unterhalt der öffentlich genutzten 
Liegenschaften zuständig. Allein dies ist 
schon eine grosse Aufgabe», sagt René 
Wille. Einen bedeutenden Teil von Mani 
Konrads Arbeit hat in den vergangenen 
Jahren aber auch die aktive Bodenpolitik 
der Gemeinde eingenommen. Er bereitet 
alle Kauf-, Tausch- und Baurechtsge-
schäfte für die Liegenschaftskommission 
und den Gemeinderat vor. Stimmen diese 
Gremien einem Abschluss zu, koordiniert 
er den Abschluss der Verträge. 

Sicherheit geht vor
Den Sicherheitsaspekt lassen weder 

René Wille noch der mit dieser Auf-
gabe Betraute Alex Steiger ausser Acht. 
«Alex ist für die Brandschutzfragen in 
den gemeindeeigenen Liegenschaften 
zuständig und dafür als Feuerwehrkom-
mandant prädestiniert. Zusätzlich ist er 
als BFU-Beauftragter für die bauliche 
Sicherheit in Gemeindeliegenschaften 
und Anlagen wie beispielsweise auf den 

Spielplätzen zuständig. Allfällige Mängel 
werden in Absprache mit der Liegen-
schaftsverwaltung behoben. Darüber 
hinaus prüft er, ob bei Grossveranstal-
tungen im SAL die Sicherheit und die 
Fluchtwege für die Besucher gewährleis-
tet sind. Seine Hauptaufgabe ist jedoch 
ganz klar die bauliche Sicherheit», sagt 
René Wille.

«Den exponiertesten Posten hat 
aber vermutlich Wolfgang Schatz-
mann, der die erste Anlaufstelle für 
Baubewilligungsverfahren ist», fährt 
René Wille fort. «Dabei arbeitet er eng 
mit den zuständigen Stellen der Lan-
desverwaltung zusammen, welche die 
Bewilligungen schliesslich ausfertigen. 
Weiter ist Wolfgang für die Energieför-
derungsprogramme zuständig, bewilligt 
die Reklameanlagen, unterstützt die 
Liegenschaftsverwaltung als Architekt 
beim baulichen Unterhalt, koordiniert die 
Brandschutzkontrollen und hilft uns bei 
den unterschiedlichsten Projekten. Zu-
dem ist er der Hauptverantwortliche für 
das Friedhofswesen.»

Der scheidende Leiter dankt…
«Wenn ich auf meine bald zu Ende 

gehende Zeit bei der Gemeindeverwal-
tung zurückblicke, bin ich sehr zufrie-
den. Es war ein überaus spannendes 
Vierteljahrhundert. Ich bin immer mit 
Freude zur Arbeit gekommen. Jünger 
werde ich aber nicht und der Formalis-
mus wird grösser und grösser. Daher 
denke ich, dass es jetzt der richtige Zeit-

punkt ist, die Führung in neue, jüngere 
Hände zu legen und mich bei allen 
Mitarbeitern für ihre Unterstützung in 
dieser tollen Zeit zu bedanken», sagt 
René Wille.

… und seine Nachfolgerin startet 
motiviert

«Ich freue mich sehr auf die neue 
Aufgabe bei der Gemeinde Schaan», 
sagt die künftige Leiterin Hochbau, die 
studierte Architektin Marion Risch, die 
lange in führenden Positionen beim Amt 
für Bau und Infrastruktur gearbeitet hat. 
«Die Schaaner Bauverwaltung geniesst 
in der Bevölkerung und den Fachkreisen 
einen ausgezeichneten Ruf. Für mich ist 
es daher selbstverständlich, Bewährtes 
entsprechend fortzuführen und wo nötig, 
neue Impulse zu setzen. Ich freue mich 
auf die neue Umgebung und darauf, 
meine Erfahrungen aus der Landesver-
waltung in die Gemeindeverwaltung ein-
zubringen. Als Schaanerin ist es mir ein 
besonderes Anliegen, ‹meine› Gemeinde 
mitgestalten und weiterentwickeln zu 
können. Ich bin gespannt auf die Aufga-
ben, die es in der Gemeindeverwaltung 
zu lösen gibt und freue mich auf den für 
mich neuen Bereich der Ortsplanung. 
Ich danke meinem Vorgänger René Wille 
für die langjährigen Vorarbeiten und die 
geschaffene Basis sowie die Einarbeitung 
und freue mich auf eine konstruktive 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit meinen neuen Mitarbeitern», sagt 
Marion Risch.  c

Links: René Wille (Leiter Hochbau, schei-
dend), Mani Konrad (Liegenschaftsver-
walter), Jürgen Gritsch (Leiter Tiefbau), 
Christian Nigg (Haustechniker), Marion Risch 
(neue Leiterin Hochbau), Wolfgang Schatz-
mann (Architekt, Hochbau), Alex Steiger 
(Sicherheitsbeauftragter) (v. l.).

Oben: Stefanie Verling und Birgit Gassner, 
Sekretariat (v. l.).
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«S Radfahra khört zu Schaa»

Der Wandel der Zeit spiegelt sich auch 
in der Vereinsgeschichte des RVS wider, 
in der das Radfahren in unterschied-
licher Art und Weise praktiziert wurde. 
Anfänglich, in den 20er-Jahren, orga-
nisierte der RVS zum Beispiel Wander-
fahrten oder Unterhaltungsnachmittage 
und -abende. 1932 führte der Verein 
mit «Rund um Liechtenstein» das erste 
Radrennen im Land durch, das in der 
Folge zu einem Klassiker wurde. In den 
30er-Jahren beeindruckten die Schaaner 
Radler unter anderem beim Korsofah-
ren, wozu sie bis nach Zürich gingen. 
Bis zum Zweiten Weltkrieg wurde auch 
Saalradsport wie Radball betrieben. In 
den 30er- und 70er-Jahren veranstaltete 
der RVS ausserdem Radquer-Rennen. 
Von Ende der 60er- bis in die späten 
80er-Jahre veranstaltete der Verein vor 
allem zahlreiche sehr gut besetzte Rad-

Der Radfahrerverein Schaan (RV Schaan 
bzw. RVS) gehört zu den ältesten heute 
noch aktiven Sportvereinen der Gemeinde. 
Er wurde in seiner heutigen Form am 10. 
Februar 1927 – also vor mehr als 90 Jahren 
– im Gasthaus Rössle in Schaan gegründet 
und ist der erste Radsportverein des Landes.

Vereinsporträt

kriterien: Zunächst handelte 
es sich um internationale Eli-
te-Amateur-Kriterien auf dem 
Rundkurs im Gapetsch und 
ab 1980 um Profi-Kriterien 
mit Weltklasse-Beteiligung im 
Dorfzentrum mit Start und 
Ziel beim Rössle, die teils bis 
zu 4000 Zuschauer anlockten. 
Auch mit dem Organisieren 
von Etappenankünften der 
Österreich-Rundfahrt (1968) 
sowie der Tour de Suisse 
(1972) machte sich der RVS in 
der internationalen Radsport-
szene einen Namen.

Nachdem das Biken 
populärer geworden ist, 
organisierte der RVS im Jahr 
2007 ein erstes Mountain-
bike-Rennen in Schaan. 
Seither gastiert der Swiss 
Bike Cup regelmässig in der 
Gemeinde. Dabei sind unter 
anderem jeweils Olympiasie-
ger und Weltmeister am Start. 
Auch sorgte der RVS dafür, 
dass die Landesmeisterschaft 
im Biken im Jahr 2015 sozusa-
gen reaktiviert wurde. Seither 
wird diese anlässlich des «Dux 
Race» ausgetragen. 

Erfolgreiche RVS-Sportler
Aufgrund dieser konsequenten 

Vereinstätigkeit konnten diverse inter-
nationale Erfolge von RVS-Athleten 
verzeichnet werden. Roman Hermann 
jun., der bisher einzige Liechtensteiner 
Rad-WM-Medaillengewinner (Bronze im 
Profi-Punktefahren 1982), gilt bis heute 
als sportlich erfolgreichstes RVS-Mit-
glied. Aktuell sorgt der RVS-Nachwuchs 
für erfreuliche Resultate in der Bikesze-
ne. Diesbezüglich dürfen die sehr guten 
Resultate bei den «UEC MTB Youth 
European Championships 2018» als 
Sternstunde bezeichnet werden. Diese 
Ergebnisse lassen auf weitere internatio-
nale Erfolge hoffen und mit Freude in die 
Zukunft blicken. Auch dürfen diese als 
Früchte der Nachwuchsarbeit gewertet 
werden.

Von nichts kommt nichts
Der RVS organisiert regelmässig 

Trainings auf verschiedenen Leistungs-
niveaus. In den Wintermonaten findet 
zusätzlich ein polysportives Hallen-
training statt. Einmal jährlich kommen 
die Schaaner Biker in den Genuss eines 
Trainingslagers, das dem Vereinsleben 
gesellige und gemütliche Momente be-
schert. Nebst den sportlichen Aktivitäten 
beteiligen sich die RVS-Mitglieder ausser-
dem an der «Schaaner Umweltpotzati» 
oder sind als Helfer bei Grossanlässen 
anderer Vereine im Einsatz. 

Aktuell zählt der RVS 102 Mitglie-
der – ein Drittel davon sind Kinder und 
Jugendliche. All diese Personen stimmen 
den Worten von John F. Kennedy zu, der 
einmal sagte: «Nichts ist vergleichbar mit 
der einfachen Freude, Rad zu fahren.» 
Besonders den Nachwuchsfahrern ist 
diese Freude beim Ausüben ihres Hobbys 
ins Gesicht geschrieben.

Zusammenfassend kann gesagt 
werden, dass der RVS ein aktiver, erfolg-
reicher Radsportverein mit über 90-jähri-
ger Vereinsgeschichte ist, der aktuell sein 
Hauptaugenmerk auf die Nachwuchsför-
derung im Bikesport richtet.  c

Hat dieses Porträt Ihr Interesse am Rad­
sport bzw. am RVS geweckt?  
Neumitglieder sind jederzeit willkommen. 
Weitere Informationen: www.rvschaan.li

Stolze RVS-Mitglieder präsentieren die Vereinsfahne (um 1930).

Jugend im Mittelpunkt: die Herde wilder 
RVS-Zebras beim Trainingslager in Stein am 
Rhein (2018).
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Das Kino ist wie ein

ZOMBIE

Ein Interview mit Markus Wille



Markus Wille trägt das Kino-Gen 
in sich, wie er selbst sagt. Der Ge-
schäftsführer des Filmclubs hat sein 
Hobby vor etlichen Jahren zum Be-
ruf gemacht und in dieser Zeit viel 
erlebt. Die vergangenen beiden Jahre 
waren für ihn jedoch besonders 
arbeits- und ereignisreich. Das Er-
gebnis seiner Bemühungen, das neue 
Kino im Schaaner Zentrum, ent-
schädigt ihn aber für alle Aufwände.

Interview

Mit dem Begriff Kino verbinden viele 
in Liechtenstein dein Gesicht. Was 
fasziniert dich so am Kino?
Markus Wille: Kino ist einfach ein ganz 
besonderes Erlebnis. Das Licht geht aus, 
die Leinwand erhellt sich und die Besu-
cher lassen sich fallen. Sie können eintau-
chen in andere Welten, Länder, Kulturen 
oder Zeiten. Dazu gehört das Verlassen 
der eigenen vier Wände, der gewohnten 
Umgebung. Zu Hause vor dem Fernseher 
lenkt immer irgendetwas ab. Sei es das 
klingelnde Telefon oder die gedankliche 
Frage, ob die Kinder wirklich schlafen. 
Der Zuschauer ist im Kopf häufig anders-
wo als beim Film. Im Kino lässt der 
Filmfreund aber vieles vor der Tür und 
er kann sich auf den Film konzentrieren. 
Ausserden gibt es immer etwas Neues zu 
erleben und zu entdecken. Ich selbst habe 
vermutlich jeden verfilmten Stoff schon 
in irgendeiner Art gesehen, aber es gibt 
immer wieder neue Ansätze, die mich 
überraschen und begeistern.

Was ist dein ursprünglicher berufli-
cher Hintergrund?
Ich habe die klassische Banklehre ab-
solviert und anschliessend innerhalb 
der Bank sehr viel gesehen. Ich war im 
Wertschriftengeschäft tätig, dann in der 
Informatik und im Projektmanagement. 
Projekte hatte ich aber auch nebenberuf-
lich stets am Laufen – davon war das 
Kino so gut wie immer ein Bestandteil.

Wie bist du zum Filmclub gekommen 
und schliesslich Geschäftsführer ge-
worden?
Der Filmclub wurde 1992 gegründet 
und zeigte ab 1993 Filme im damaligen 
Restaurant Frohsinn in Gamprin. Für 
mich als Kinofan war dies eine wunder-
bare Möglichkeit, meine Leidenschaft mit 
Gleichgesinnten zu teilen und zu leben. 
Ich bin auch rasch Vorstandsmitglied 
geworden und rund um dem Umzug ins 
Takino in Schaan in den Jahren 1996 
und 1997 war ich der Letzte aus diesem 
Gremium, der weitergemacht hat. Die 
anderen haben sich aus beruflichen oder 
familiären Gründen zurückgezogen. 
Die neuen, professionelleren Strukturen 
verlangten auch nach einem hauptberuf-
lichen Geschäftsführer und so habe ich 
mein Hobby zum Beruf gemacht. Zum 
Glück fanden wir schnell neue, überaus 
engagierte Mitglieder, die inzwischen 
auch schon sehr lange dabei sind und 
sehr viel Freizeit für den Verein opfern, 
gerade abends und an den Wochenenden. 
Sie alle machen dies aber mit grosser Lei-
denschaft. Wobei ich schon sagen muss: 
Wer sich so etwas antut, muss ein wenig 
speziell sein (lacht).

Die Führung des Filmclubs, der Neu-
bau des Kinos, die damit verbundene 
Öffentlichkeitsarbeit und Sponso-
rensuche, das Filmfest während fast 
des gesamten Augusts … Hast du im 
Moment überhaupt noch Zeit für ein 
Privatleben?
Wenn sich das Privatleben auf die 
Familie bezieht, dann natürlich schon. 
Zum Glück gehen meine Frau und unsere 
achtjährigen Zwillinge auch gerne ins 
Kino. Denn manchmal habe ich nicht 
so viel Zeit für sie, wie ich gerne hätte. 
Im Verein haben wir aber einen tollen 
IT-Verantwortlichen, der es mir ermög-
licht hat, viel Arbeit von zu Hause aus am 
Notebook zu erledigen. Dieses läuft dafür 
dann 24 Stunden am Tag. Und in der 
heissen Phase rund um die Vorbereitung 
des Filmfests und die letzten Arbeiten im 
Kino in Schaan waren meine Frau und 
die Kinder zwei Wochen in den Ferien. In 
dieser Zeit habe ich Vollgas gegeben und 
zwölf bis 14 Stunden pro Tag für den Ver-
ein gearbeitet. Nach ihrer Rückkehr hatte 
ich dann eine Zeitlang ziemlichen Schlaf-
mangel, um mein Pensum zu erledigen 
und trotzdem Zeit für die Familie zu 
haben. Falls Privatleben sich auf Hobbys 
bezieht: Nein. Aber wie gesagt, das Kino 
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ist mein Hobby. Entweder hat man das 
Kino-Gen in sich oder man hat es nicht. 

Hat das Kino im Allgemeinen in Zei-
ten von Netflix, Apple TV und Pira-
ten-Webseiten überhaupt noch eine 
Zukunft?
Natürlich! Sonst hätten wir als Verein 
nicht drei Millionen Franken in ein neues 
Kino investiert. Das Kino im Allgemeinen 
musste sich natürlich schon lange von 
den goldenen Zeiten der 50er-, 60er- und 
70er-Jahre verabschieden, als die Zu-
schauer nur so in die Säle geströmt sind. 
Diese Zeiten sind vorbei. Ich sage aber 
immer: «Das Kino ist wie ein Zombie. 
Es wurde so oft totgesagt und kam doch 
immer wieder zurück.» Der Abgesang 
des Kinos wurde beim Aufkommen des 
Fernsehens, der VHS-Technik, der DVD 
und der Blu-ray gesungen. Es wird auch 
Netflix und Apple TV überstehen. Selbst 
wenn all diese Entwicklungen Zuschauer 
gekostet haben. 

Was unterscheidet euer Kino von den 
regionalen Mitbewerbern?
Wir machen unsere eigene Art von 
Kino. Das hat nicht viel mit dem Pop-
corn-Event-Kino der grossen Multi-
plex-Häuser mit den Avengers und 
anderen sogenannten Blockbustern zu 
tun. Diese Art von Kino hat natürlich 
auch ihre Daseinsberechtigung. Wir ma-
chen aber das, was wir gut können. Wir 
sprechen vor allem ein Publikum jenseits 
der 30 oder 40 an, das Interesse an guten 
und gut erzählten Geschichten hat, das 
sich auf Experimente einlässt, etwas ent-
decken will und offen für andere Welten, 
für Neues ist. Kino kann so viel, wenn 
jemand bereit ist, sich darauf einzulas-
sen. Wer seine Filme zu Hause schauen 
will, der darf dies selbstverständlich 
gerne machen. Er verpasst einfach etwas 
(lacht).

Denn wir vom Filmclub definieren 
Kino auch als Treffpunkt, bei dem die 
Gäste sich vor und nach dem Film mit 
Gleichgesinnten austauschen können. 
Dass wir in unserem neuen Heim mit 
dem Bruder des Kinos, dem Buch, auf so 
engem Raum zusammenleben können, 
ist dabei natürlich ein Idealfall. Ich 
bin überzeugt, dass wir uns mit dem 
Antiquariat und dem Buchladen sowie 
dem Verein Literaturhaus, mit denen wir 
gemeinsam eine kleine Bar beziehungs-
weise ein kleines Café betreiben, optimal 
ergänzen. Besser geht es meines Erach-

tens nicht. Grösser, klar, aber nicht bes-
ser. Mit dieser Symbiose haben wir eine 
gute Chance, das Kino in Liechtenstein 
zu erhalten und weiter zu beleben.

Das Kino mit dem Namen «Skino» ist 
inzwischen fertig und eröffnet. Bis 
dahin war es ein langer Weg. Warum 
habt ihr euch gerade für den Standort 
Schaan entschieden?
Ich denke, man kann sagen, dass sich 
der Standort für uns entschieden hat. 
Die Situation des Filmclubs mit den 
beiden Standorten im Takino in Schaan 
und im Schlosskino in Balzers war nicht 

ideal. Einerseits wollten wir ein einziges, 
zentrales Kino und andererseits waren 
beide Gebäude schon sehr alt. Daher 
verfolgten wir unser Bauprojekt bereits 
seit einigen Jahren. Die Pläne für einen 
Umzug nach Vaduz standen schon, als 
die Stimmbürger die Zentrumsüber-
bauung im März 2015 abgelehnt haben. 
Das hat uns einigen Frust beschert. Der 

damalige Architekt, Thomas Keller, hat 
auch das Gebäude «Im Schaaner», unsere 
jetzige Heimat, geplant und als grosser 
Filmfreund hat er mich eines Abends an 
der Bar im Takino darauf angesprochen, 
ob wir nicht in der neuen Überbauung 
einen Platz finden könnten. Er empfahl 
mir, mich mit Bauherr Arnold Frick in 
Verbindung zu setzen. Das habe ich um-
gehend gemacht. Wir haben uns getrof-

fen und zwei Stunden über das Projekt 
gesprochen. Er war gleich sehr angetan 
von der Idee und gerne bereit, die Bau-
pläne entsprechend anzupassen. Denn 
unter anderem braucht es für ein Kino 
eine Raumhöhe von etwa fünf Metern, 
wofür die Baugrube tiefer ausgehoben 
werden musste. Ein Kino stellt aber um-
gekehrt natürlich auch eine Aufwertung 
für die Liegenschaft dar. Ich musste auf 
jeden Fall innerhalb weniger Tage die 
entsprechenden Zusagen von Geldgebern 
organisieren. Glücklicherweise haben 
die Kulturstiftung, eine weitere Stiftung, 
unsere Bank und die Gemeinde Schaan 

sehr schnell ihre Unterstüt-
zung zugesichert.

Was spricht für den Stand-
ort an der Poststrasse?
Die Verkehrsanbindung ist 
wirklich toll. Wir haben eine 
Bushaltestelle direkt vor der 
Tür und der Bahnhof mit der 
Verbindung nach Buchs und 
Feldkirch ist nur 200 Meter 
entfernt. Gerade Buchs ist ein 
wichtiger Einzugsraum für 
uns und auch mit dem Auto 
sind wir von dort her wunder-

bar zu erreichen. Der Standort des Kinos 
ist schlicht und ergreifend optimal.

Wie lautet dein Fazit zum Ablauf der 
Bauarbeiten?
Das ist sehr positiv. Die Zusammenarbeit 
war mit fast allen involvierten Firmen 
sehr fruchtbar. Wir haben viel gelernt, 
der Architekt und die beteiligten Unter-

nehmen aber auch. Für sie alle 
war es das erste und vermut-
lich einzige Mal, dass sie ein 
Kino bauen. Dies fängt schon 
bei den Materialien an, die so 
kaum irgendwo verbaut wer-
den. Wobei ich sagen muss, 
dass wir bewusst nochmals 
neue Wege gegangen sind. Die 
Wandbeschichtung besteht 
aus recycelten PET-Flaschen, 

die Teppiche aus recycelten Fischernet-
zen. Dafür haben wir uns nicht zuletzt 
aus ökologischen Gründen entschieden. 
Das Gleiche gilt zum Beispiel auch für 
die Sessel. Diese haben wir in Norwegen 
herstellen und auf dem Landweg nach 
Schaan transportieren lassen. In China 
wären sie sicher 25 Prozent günstiger 
gewesen. Aber die norwegischen sind 
qualitativ auch hochwertiger.

Das Licht geht aus, die Leinwand 
erhellt sich und die Besucher 
lassen sich fallen. Sie können 
eintauchen in andere Welten, 
Länder, Kulturen oder Zeiten.

Man kann sagen, dass sich  
der Standort Schaan für uns  
entschieden hat.
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Interview

Die Finanzierung des Kinos war stets 
ein grosses Thema, auch in den Me-
dien. Ist sie nun geregelt?
So gut wie. Unser Bauherr hat glück-
licherweise viel Geduld bewiesen und 
grosses Vertrauen in uns gesetzt. Wir 
sammeln zwar immer noch Geld und 
müssen eine Balance finden, um alle 
Rechnungen rechtzeitig zu bezahlen. 
Durch das Anfang Juli gestartete Crowd
funding konnten wir aber beispielsweise 
in dreieinhalb Wochen rund 100’000 
Franken sammeln. Dabei handelt es sich 
um Spenden zwischen 30 und 25’000 
Franken von einzelnen Filmfans bis zu 
Grossunternehmen aus den verschie-
densten Gemeinden. Dies ermutigt uns 
sehr, denn es zeigte nochmals, dass die 
Leute auf das Kino warten und sich dar-
auf freuen.

Vor rund einem Monat habt ihr das 
Kino offiziell eröffnet. Wie läuft es 
seither?
Das Eröffnungswochenende vom 30. 
August bis zum 1. September mit dem 
Anlass für die Sponsoren, dem Tag der 
offenen Tür und dem Schweizer «Allianz 
Tag des Kinos» war ein voller Erfolg. 

Seither haben wir viele überaus positive 
Rückmeldungen erhalten und die Vor-
stellungen sind gut besucht. Wir werden 
unser Angebot künftig aber noch weiter 
ausbauen. Wir haben jetzt die Möglich-
keit, Nachmittags- und Schülervorstel-
lungen anzubieten und so neue Wege 

zu gehen. Auch über Spätvorstellungen 
denken wir nach. Wir probieren nun 
aus, was beim Publikum ankommt. Das 
machen wir ohnehin sehr gerne.

Was bietet Schaan dem Kino und was 
bietet das Kino der Gemeinde?
Schaan bietet dem Kino ein bereits heute 

sehr belebtes Zentrum mit einer tollen 
Infrastruktur, bestehend aus gutbesuch-
ten Restaurants, dem TAK und dem SAL. 
Hinzu kommt unser Nachbar, das bereits 
erwähnte Literaturhaus. Das ist sehr viel 
Kultur auf kleinem Raum und Kooperati-
onen bieten sich geradezu an. Falls unse-

re Nachbarn einverstanden 
sind und der Verkehrslärm 
von der Landstrasse her nicht 
zu gross ist, wäre vielleicht 
sogar ein Openair-Kino auf 
der Terrasse vor der Über-
bauung ein Thema. Ausser-
dem war die Gemeinde uns 
gegenüber sehr grosszügig 
und sie hat uns von Anfang 
an unterstützt. Wir wiede-
rum werden den Ortskern 
noch stärker beleben – an 
den Werktagen sowie an den 

Abenden und Wochenenden. Ein solcher 
kultureller Hotspot, wie man heutzutage 
sagt, steigert die Attraktivität von Schaan 
als Wohnort noch mehr und ich bin 
überzeugt, dass beide Seiten, Gemeinde 
und Filmclub, eine tolle Verbindung ein-
gegangen sind, von der ebenfalls beide 
Seiten sehr profitieren werden.  c

Wir vom Filmclub definieren 
Kino auch als Treffpunkt, bei 
dem die Gäste sich vor und nach 
dem Film mit Gleichgesinnten 
austauschen können.
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Erstmals auf einer Karte nachweisbar ist 
der Platz zwischen der St. Peter-Kirche 
und der Landstrasse im Jahr 1756. Eine 
umfassende Neugestaltung erfuhr er nach 
dem Obergass-Brand von 1849. Er war 
damals grösser als heute und so wurden 
beispielsweise an den frühen Jahrmärkten 
der 1920er-Jahre Viehschauen auf ihm 
abgehalten. Nochmals umgestaltet wurde 
der Platz in der Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts, als die Mauern des römi-
schen Kastells freigelegt wurden und die 
Kirche restauriert wurde. In diese Zeit 
fällt ausserdem eine Strassensanierung 
und Begradigung der Obergass, wodurch 
der Platz zerschnitten und die heute noch 
bestehende Situation geschaffen wurde.

Kirchenvorplatz für Messbesucher
Die Gemeinde nimmt nun die neue 

Verkehrsführung im Zentrum, welche 
auch die Obergass und die Wiesengass 
betrifft, zum Anlass, den Platz erneut 
umzugestalten. «Es wird bekanntlich in 
Zukunft nicht mehr möglich sein, von 
der Obergass direkt in die Wiesengass 
zu fahren. Daher ist es zielführend, die 

Obergass wieder weiter nach 
Norden möglichst parallel zur 
dortigen Fassadenflucht zu 
verlegen. Dadurch vergrössert 
sich die untere Platzfläche und 
die ursprünglichen Propor-
tionen kommen wieder besser 
zur Geltung», sagt Vorsteher 
Daniel Hilti. Der Platz an sich 
wird künftig segmentiert und 
historische Elemente sollen 
stärker akzentuiert werden. 
So soll zwischen dem Turm 
der St. Peter-Kirche und 
dem östlich gelegenen Haus 

Obergass 14 ein neuer Kirchenvorplatz 
entstehen. «Damit erhalten die Mess-
besucher sowie die Gäste von Taufen 
oder Hochzeiten einen Ort, um nach der 
Messe beziehungsweise Zeremonie zu-
sammenzukommen», sagt Daniel Hilti.

Mehrzweckplatz und kleiner Park
Ein weiteres Segment des Platzes 

entsteht westlich der Grundmauern des 
Kastellturms bis zum heutigen Brunnen. 
Dieser Bereich wird terrassiert und dient 
mit geeigneter Möblierung als Aufent-
haltsbereich. Wiederum westlich davon 
soll ein befestigter Mehrzweckplatz 
entstehen. «Er eignet sich beispielsweise 
für Quartierfeste oder Gemeindeanlässe 
und als Anfangs- oder Endpunkt von 
Prozessionen», sagt Vorsteher Daniel 
Hilti. Der Platz kann auch zum Parkieren 
genutzt werden. Auf dem heutigen Park-
platz westlich der Landstrasse soll in den 
nächsten Jahren ausserdem ein Baumhain 
erstellt werden. Sitzgelegenheiten, allen-
falls Tische und weitere Bepflanzungen 
sollen dafür sorgen, dass ein kleiner Park 
entsteht, der zum Aufenthalt einlädt.

Umsetzung genehmigt
Schliesslich sehen die Vorstellungen 

der Gemeinde den Einbau eines Lifts zur 
behindertengerechten Zugänglichkeit der 
Kirche vor sowie eine öffentliche WC-An-
lage. Der Gemeinderat hat im August das 
Konzept genehmigt. Die Umsetzung des 
St. Peter-Projektes mit Platzgestaltung 
und Strassenkorrektur erfolgt im kom-
menden Jahr.  c

Die Kirche St. Peter geht zurück auf das 5. 
Jahrhundert nach Christus und war stets 
prägend für das religiöse und mit ihrem Vor-
platz auch für das gesellschaftliche Leben 
in Schaan. Gestaltung und Ausmasse dieses 
Platzes haben sich über die Jahrhunderte oft 
verändert. Nun soll er einen Teil seiner frühe-
ren Grösse zurückerhalten.

Aktuell 

Abbild 11

Die Kirche St. Peter vor der Neugestaltung 
von 1961 bis 1963.

Neuer öffentlicher  
Raum um den St. Peter
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Grosses Jubiläum eines grossen Vereins

«Zur Gründung des Schaaner Tennis-
clubs kam es, da einige bereits damals 
tennisbegeisterte Schaaner im Pres-
ta-Club in Nendeln spielten und sich 
dachten, ein Club müsste doch auch in 
Schaan möglich sein. Dieses Thema wur-
de am Stammtisch diskutiert und als dies 
dem damaligen Vorsteher zu Ohren kam, 
war die Sache sozusagen bereits geritzt. 
Zumindest so oder so ähnlich ist es da-
mals gewesen, wie mir von Gründungs-
mitgliedern erzählt wurde. Es zeigt sich, 
dass schon damals das Zusammenspiel 
mit den Verantwortlichen der Gemein-
de gut funktionierte», sagt die Präsi-
dentin des TCS, Marion Risch. Zu den 
Gründungsmitgliedern zählten Werner 
Batliner, Klaus Hansen, Ernst Risch und 
Ernst Vedana. 

Mit dem Club ging es daraufhin 
rasch aufwärts. Bereits 1972 hatte er 200 
Mitglieder. 1994 wurde mit 600 Mit-
gliedern der bisherige Rekord erreicht. 
«Das war zu Zeiten, als der Sport immer 
populärer wurde und der Tennisboom 
im deutschsprachigen Raum seinen 
Höhepunkt erreicht hatte. Aber auch die 

50 Jahre Tennisclub Schaan

aktuelle Mitgliederzahl kann sich durch-
aus sehen lassen», sagt die Präsidentin 
und betont, dass rund 60 Prozent der gut 
400 Mitglieder in Schaan wohnen.

Typische Schaaner Tenniskarriere
Viele Mitglieder sind so zum TCS 

gestossen wie Marion Risch selbst. «Ich 
komme aus einer tennisbegeisterten 
Familie und meine Eltern haben mich 
schon als Kind zum Training am Mitt-
wochnachmittag angemeldet. Der Sport 
hat mich schnell fasziniert und bald hatte 
ich erste Privatstunden beim damaligen 
Clubtrainer Wolfgang Russenberger. Mei-
ne ganze Jugend hindurch bin ich dem 
Sport treu geblieben und habe Turniere 
gespielt, während meine Kollegen an den 
Jahrmarkt gegangen sind», sagt Marion 
Risch und lacht. Dann fügt sie an: «Mei-
ne klare Niederlage gegen die damals 
etwa zehnjährige Martina Hingis Ende 
80er-Jahre hat mich dann dazu bewogen, 
doch besser in ein Studium zu investie-
ren.» Da sie während des Studiums und 
auch danach nicht mehr in Liechtenstein 
wohnte, ist Marion Risch aus dem Verein 
ausgetreten und erst 20 Jahre später 
erneut Mitglied geworden. «Dennoch 
wurde ich gleich wieder sehr wohlwollend 
aufgenommen und konnte sofort wieder 
in einer Interclub-Mannschaft mitspie-
len. Als ich dann vor zwei Jahren ange-
fragt wurde, ob ich Präsidentin werden 
möchte, habe ich sehr gerne zugesagt. 
Das Ehrenamt hat für mich ganz allge-
mein eine grosse Bedeutung, denn wenn 
man von etwas so sehr profitiert hat wie 
ich vom Tennisclub, dann gibt man auch 
gerne wieder etwas zurück.»

Die Vereinspräsidentin 
mit vier Gründungs-

mitgliedern: Ernst 
Vedana, Werner 

Batliner, Marion Risch, 
Ernst Risch und Klaus 

Hansen (v. l.).

Der Tennisclub Schaan (TCS) gehört mit 
gut 400 Mitgliedern zu den grössten Sport-
vereinen Liechtensteins. Neben über 250 
Aktiven zählt der Verein auch rund 150 
Junioren. Hinzu kommen zahlreiche Passiv-
mitglieder. Am 14. Oktober wird der Club 50 
Jahre alt. Gefeiert hat er bereits im August.
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Grosses Jubiläum eines grossen Vereins

50 Jahre Tennisclub Schaan

Anlage wird fit für die Zukunft
Zwar hat der TC Schaan in der 

Zwischenzeit mit den gleichen Heraus-
forderungen zu kämpfen wie viele andere 
Vereine. «Früher mussten die Mitglie-
der anstehen, um einen der Plätze zu 
ergattern. Sie haben dann halt gejasst 
oder sich sonst irgendwie im Clublokal 
auf Dux die Zeit vertrieben. Heute ist der 
Andrang angesichts des breiten Ange-
bots an Freizeitaktivitäten nicht mehr so 
gross. Da helfen auch unsere zahlreichen 
Vereinsanlässe wie die Doppel-Plausch-
abende nur bedingt», sagt Marion 
Risch. Trotz der grossen Konkurrenz im 
Freizeitbereich ist der Verein aber nach 
wie vor bestens aufgestellt. «Dies liegt 
sicher auch an der wunderschönen Infra-
struktur, die uns von der Gemeinde von 
Anfang an zur Verfügung gestellt wurde, 
zu welcher die Vereinsmitglieder stets 
aber auch mit viel Freiwilligenarbeit bei-
getragen haben.» Der Spatenstich für die 
Tennisanlage auf Dux erfolgte bereits ein 
halbes Jahr nach der Vereinsgründung 
und schon im Juni 1970 standen vier 
Plätze zur Verfügung. 1979 wurde die An-
lage um zwei Sandplätze erweitert. 1996 
wurde dann die Tennishalle Im alten 
Riet erstellt. «Beim Um- und Neubau des 
Clublokals auf Dux im Jahr 2012 haben 
einige Vereinsmitglieder ebenfalls tat-
kräftig in Fronarbeit mitgewirkt.» 

«Es freut uns sehr, dass in diesem 
Jahr nun auch die Anlage auf Dux er-
neuert wird», fährt die Präsidentin fort. 
«Nach Saisonschluss Ende Oktober wird  
voraussichtlich mit den Bauarbeiten 
begonnen. Anstatt der Sandplätze er-
halten wir allwettertaugliche Plätze. Der 
Unterschied zeigt sich vor allem im Auf-
bau der Plätze: Die Oberflächen werden 
mit Ziegelsand bestreut. Dieses System 
unterscheidet sich hinsichtlich des 
Spielverhaltens kaum von den gewohn-
ten Sandplätzen. Aber mit dem neuen 
Untergrund sind sie früher und länger 
bespielbar und viel günstiger im Unter-
halt. Anstelle der heutigen Tenniswand 
wird ein sogenannter FunCourt erstellt, 
und um für die Zuschauer bessere Be-
dingungen zu schaffen, erhält die Anlage 
mehrere Sitztribünen. Bezüglich des 

Ausbaus gilt der Gemeinde ein 
riesengrosses Dankeschön des 
gesamten Tennisclubs für ihre 
Unterstützung.» 

Erfolge über die Jahrzehnte
Stolz ist der Tennisclub 

aber nicht nur auf seine An-
lagen, sondern nicht zuletzt 
auch auf seine Nachwuchs-
arbeit. «All unsere Trainer, 
vor allem aber Joe Bauer, der 
schon seit über zehn Jahren 
im Verein ist, leisten hervorragende 
Arbeit. Die enge Zusammenarbeit mit der 
Sportschule nach dem Junioren-Förder-
konzept zahlt sich ebenfalls aus.», sagt 
Marion Risch «Aber auch schon zuvor 
mit Wolfi Russenberger als Clubtrainer 
hatten wir zahlreiche Erfolge und Titel 
sowohl in den Einzel- als auch Mann-
schaftswettkämpfen zu verzeichnen.» 
Diese reichen von Landesmeister/innen, 
über Junioren Ostschweizer- und Schwei-
zermeister/innen und einer Schweizer Se-
niorenmeisterin bis zu den Interclub-Da-
men-Schweizermeisterinnen. Auch 
heute sind die Schaaner Tennisspieler 
im Mannschaftsbereich regional bestens 
verankert. Der Verein stellt aktuell acht 
Interclub-Teams und zahlreiche Junio-
renteams. «Ganz vorne dabei sind unsere 
Damen in der Altersklasse 30+, die in der 
Nationalliga B mitmischen», sagt Marion 
Risch.

Ein Dank an die Sponsoren
Finanziell geht es dem Tennisclub 

gut. «Unser Ziel ist es aber nicht, Gewin-
ne einzufahren und Vermögen anzu-
häufen, sondern jeweils eine schwarze 
Null am Ende der Saison», sagt Marion 
Risch. Dazu tragen vor allem die Ein-
nahmen aus der Halle bei, die auch ab 
und zu vermietet wird; beispielsweise 
an die Lihga-Organisatoren oder an die 
Landesbank für ihre jährliche General-
versammlung. «Da die Halle nun aber 
über 20 Jahre alt ist, müssen wir auch 
Rückstellungen tätigen. Daher haben wir 
in diesem Jahr unseren vergleichsweise 
niedrigen Mitgliederbeitrag nach vielen 
Jahren wieder einmal etwas angehoben.» 

Ausserdem freut sich der Verein natür-
lich, wenn auch Club-Externe in den 
beiden Restaurants des Vereins etwas 
essen oder trinken. Die Öffnungszei-
ten finden sich auf der Homepage des 
Tennisclubs. «Ganz allgemein ist es bei 
uns aber wie überall im Vereinswesen: 
Ohne Sponsoren und Gönner geht gar 
nichts. Deren selbstloser Einsatz und ihre 
Unterstützung überraschen mich immer 
wieder äusserst positiv. Ohne sie könnten 
wir keine grossen Investitionen tätigen, 
aber auch für den Kauf von Trikots für 
unsere Junioren und vieles mehr sind sie 
unerlässlich. Ihnen gilt an dieser Stelle 
ebenfalls ein riesiges Dankeschön.»

«Das Wichtigste sind die Mitglieder»
Dass die Schaaner Tennisfamilie 

eine eingeschworene Gemeinschaft ist, 
zeigte sich auch an der grossen Feier zum 
50-Jahr-Jubiläum am 24. August im SAL. 
Zahlreiche Mitglieder und Freunde des 
Vereins waren gekommen und genossen 
den Abend. «Sehr erfreulich war, dass die 
Gründungsmitglieder Werner Batliner, 
Klaus Hansen, Ernst Risch und Ernst Ve-
dana mit dabei waren. Dank ihnen ist es 
zur Entstehung unseres Clubs gekommen, 
der durch grossen Einsatz der jeweiligen 
Verantwortlichen über viele Jahre grossen 
Aufschwung erfahren hatte. Das Wich-
tigste für einen Club sind aber natürlich 
die Clubmitglieder, ohne diese geht gar 
nichts. Für die Zukunft wünsche ich mir, 
dass wir weiterhin viele gemeinsame 
sportliche Erfolge und gesellige Zeiten er-
leben dürfen», sagt Marion Risch.  c

Weitere Informationen unter www.tcs.li

Ein halbes Jahrhundert Tennisclub Schaan:  
Grosse Jubiläumsfeier im festlich geschmückten SAL.

17



Beschlüsse der vergangenen Monate

Sanierung der evangelischen Kirche 
Vaduz (23.05.2019)
Die Gebäude der evangelischen Kirche 
bedürfen einer dringenden Sanierung. 
Das Kirchendach mit Eternitplatten muss 
ersetzt und gleichzeitig eine Wärme-
dämmung vorgenommen werden. Im 
Pfarrhaus ist die Heizung zu erneuern 
und gleichzeitig Wände und Decken ener-

getisch zu sanieren. Im Treffpunkt muss 
das Flachdach instandgesetzt werden 
und auch die Wände bedürfen einer ener-
getischen Sanierung.

Die evangelische Kirche steht unter 
Denkmalschutz. Sie wurde letztmals 
2002 / 2003 renoviert. Die damaligen 
Renovationskosten beliefen sich gemäss 
Kostenvoranschlag auf 980’000 Franken. 
Die Gemeinde Schaan hat sich mit 35’000 
Franken (29’676.20 Franken gemäss Ein-
wohnerschlüssel plus Reserve) beteiligt. 
Für das Jahr 2020 wird ein Betrag von 
40’000 Franken für die Sanierung der 
evangelischen Kirche in Vaduz budge-
tiert.

Liegenschaft Kirchstrasse 5 –  
Kostenbeteiligung Erneuerung  
Dacheindeckung  (23.05.2019)
Der Gemeinderat hat die Liegenschaft 
Kirchstrasse 5 im Baurecht an die CIPRA 
International abgegeben, welche sie 
gemäss Vorgaben der Gemeinde saniert 
und als Geschäftsstelle nutzt. Zusätz-
lich verlegen die Liechtensteinische 
Gesellschaft für Umweltschutz (LGU) 
und die Vereinigung liechtensteinischer 
gemeinnütziger Stiftungen (VLGS) ihren 
Geschäftssitz in die Kirchstrasse 5. Dank 

einer zweckgebundenen Spende einer 
Stiftung kann die CIPRA das bisher nicht 
nutzbare Dachgeschoss zu einem viel-
fältig einsetzbaren Versammlungs- und 
Konferenzraum umfunktionieren. Die 
Nutzung des Dachraums hat allerdings 
eine komplette Erneuerung der Dachein-
deckung zur Folge. Der Gemeinderat ge-
nehmigt einen Kostenbeitrag von 80’000 
Franken für die Erneuerung der Dachein-
deckung mit Biberschwanzziegeln.

Förderbeitrag Energieeffizienz in  
der Landwirtschaft (05.06.2019)
Die Vereinigung bäuerlicher Organisa-
tion in Liechtenstein (VBO) bietet in 
Zusammenarbeit mit der Lenum AG, 
Vaduz, Energieeffizienzberatungen für 
Landwirtschaftsbetriebe an. Der VBO 
liegen mittlerweile rund 20 Zusagen für 
solche Beratungen aus dem ganzen Land 
vor. Jeder Betrieb wird vor Ort besich-
tigt, ein Bericht mit konkreten Massnah-
men zur Einsparung von Wärme und 
insbesondere elektrischen Strom erstellt 
und eine Abschlussbesprechung vor Ort 
durchgeführt. Der Gemeinderat begrüsst 
diese Beratungen und befürwortet eine 
zusätzliche Förderung für Betriebe in 
Schaan. 

Aus dem Gemeinderat

In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemein-
deverwaltung oder der Protokoll-
auszug unter www.schaan.li zur 
Verfügung. Zudem kann ein News-
letter abonniert werden, der jeweils 
kurz und bündig über wichtige Ge-
meinderatsbeschlüsse informiert.
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Beschlüsse der vergangenen Monate
Ausbau Strasse «Im Reberle Süd» 
(05.06.2019)
Die Strasse «Im Reberle Süd» wurde bis-
lang nicht vollständig als Erschliessungs-
strasse ausgebaut. In früheren Jahren 
wurde der Kiesweg mit einer einfachen 
Belagsschicht versehen. Die fehlende 
Kiesfundation und der bestehende, 
dünnschichtige Belag haben den Belas-
tungen der in den vergangenen Jahren 
entstandenen, angrenzenden Neubauten 
nicht standgehalten, das Teilstück muss 
deshalb totalsaniert werden.

Sämtliche gemeindeeigenen be-
stehenden Werkleitungen in diesem 
Teilabschnitt werden erneuert und noch 
fehlende neu erstellt. Die Liechtenstei-
nische Gasversorgung und die Liechten-
steinischen Kraftwerke beteiligen sich 
ebenfalls mit dem Ausbau ihrer Werklei-
tungstrassen.

Gemeinschaftszentrum Resch –  
Erneuerung Küche (05.06.2019)
Die Küche im Gemeinschaftszentrum 
Resch wurde Mitte der Siebzigerjahre 
gebaut und bei der Sanierung und Er-
weiterung des ganzen Gebäudekomplexes 
vor rund zwanzig Jahren nur marginal 
saniert und erneuert. 

Die Nutzung der Küche hat sich 
über die Jahre grundlegend geändert. Die 
bestehende Küche war für die Bewirtung 
von grösseren Gesellschaften (bis ca. 120 

Personen) ausgelegt. In dieser Form wird 
sie nicht mehr genutzt, da bei solchen 
Veranstaltungen die Verpflegung mehr-
heitlich angeliefert wird. In den vergan-
genen Jahren ist jedoch die Nachfrage 
der Küchennutzung für Kochkurse stark 
gestiegen. Für diesen Zweck ist die Küche 
nur eingeschränkt geeignet, da Arbeits-
flächen, die zeitgemässen Küchengeräte 
sowie ein angemessener Essbereich 
fehlen. In Zusammenarbeit mit einem 
Küchenplaner wurde eine für Kochkur-
se geeignete Küche geplant. Zusätzlich 
wurde darauf geachtet, dass bei Veran-
staltungen, bei welchen die Verpflegung 
angeliefert wird, die Küche auch für die 
Regeneration der Speisen durch Caterer 
nutzbar ist. Der Gemeinderat hat das ent-
sprechende Projekt genehmigt.

Alpgenossenschaft Guschg – Unter-
stützungsbeitrag für die Sanierung der 
Alpkäserei / Genehmigung Nachtrags-
kredit (03.07.2019)
Die Alpgenossenschaft Guschg betreibt 
seit dem Neubau der Alphütte 1952 mit 
Unterbrüchen eine Alpkäserei. Dabei 
wird derzeit die Milch von ca. 30 Kühen 
zu sehr gefragten Produkten wie Alpkä-
se, Sauerkäse, Frischkäse, Joghurt oder 
Butter verarbeitet.

Im Herbst 2018 beschloss der Vor-
stand der Genossenschaft, erneut An-
strengungen zu unternehmen, entspre-

chende finanzielle Mittel zu beschaffen, 
um diese traditionelle Alpkäserei auf ein 
gutes Fundament für die nächsten Jahr-
zehnte zu stellen und damit ein für die 
Gemeinde Schaan wichtiges Kulturgut zu 
erhalten und weiter zu pflegen. Gemäss 
Subventionsverordnung für das Berg-
gebiet erhält die Genossenschaft für die 
Renovation der rein bautechnischen Sa-
nierung der Aussenhülle des Alpgebäudes 
Subventionen des Landes Liechtenstein.

Für die gesamten, die Sanierung der 
die Milchverarbeitung betreffenden und 
daher nicht subventionsberechtigten Ar-
beiten ist die Alpgenossenschaft Guschg 
bestrebt, über Sponsoren, Gönner und 
Eigenleistungen eine Teilfinanzierung 
sicherzustellen. Ohne Unterstützung 
der Gemeinde ist das Projekt allerdings 
nicht zu bewältigen und daher aussichts-
los. Dies würde bedeuten, dass Guschg 
als Kuhalpe mit traditioneller Milchver-
arbeitung nicht mehr betrieben werden 
könnte, was gleichbedeutend wäre mit 
dem Ende einer alten Tradition mit kul-
turhistorischem Stellenwert.

Die Gemeinde Schaan genehmigt ei-
nen Unterstützungsbeitrag von maximal 
150’000 Franken für die Sanierung der 
Alpkäserei Guschg und den entsprechen-
den Nachtragskredit auf den Voranschlag 
2019. Allfällige weitere Sponsorenbeiträ-
ge sind einzurechnen und vorrangig zu 
verwenden.  c

Bitte der Markierung folgen!

Immer wieder werden Fahrzeuglenker 
wahrgenommen, die beabsichtigen, von 
der Bahnhofstrasse in Richtung Kirch-
strasse abzubiegen (oberes Bild). Eine 
Sicherheitslinie darf von Fahrzeugen 
jedoch weder überfahren noch überquert 
werden. Die angebrachte Bodenmarkie-
rung mit dem Pfeil nach links (unteres 
Bild), gibt dem Automobilisten klar vor, 
in welche Richtung er sein Fahrzeug len-
ken muss. In diesem Fall muss in Rich-

Die Gemeindepolizei gibt in jeder Ausgabe des «Blickpunkts» einen 

Sicherheitstipp oder einen Verhaltenshinweis an die Leser. Den aktuellen 

widmen die Polizisten dem regelwidrigen Abbiegen in die Kirchstrasse.

tung Feldkircher Strasse oder Poststrasse 
gefahren werden. Die Kirchstrasse ist bei 
dieser Situation von der Duxgass über 
die Reberastrasse her anzufahren. Somit 
wird ein unnötiges Risiko ausgeschlos-
sen. Ihre Gemeindepolizei wünscht all-
zeit gute Fahrt.  c

Sicherheitstipp der Gemeindepolizei
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«Zoschg» vor der Fertigstellung
Der 22 Meter hohe Neubau an der Stelle des ehemaligen Getränke-
handels Thöny im nördlichen Schaaner Zentrum kann von seinen 
Nutzern um den Jahreswechsel herum bezogen werden. Das Projekt 
mit dem Namen «Zoschg» verfügt über eine Wohn- und Gewerbe-
fläche von 4500 Quadratmetern und beherbergt einige publikums
attraktive Unternehmen.

Aktuell



«Das Gebäude war ein 
doppelter Glücksfall»

Ab 2020 sendet Radio Liechtenstein 
aus dem «Zoschg»-Gebäude. Die rund 
25 Mitarbeitenden finden dort ideal 
angeordnete Räumlichkeiten vor, die 
auf das Radio-Machen zugeschnitten 
sind. Der Standort schafft auf vielerlei 
Weise Grundlagen für eine erfolgreiche 
Zukunft des Landessenders. 

Auf zwei Stockwerken verteilen 
sich im «Zoschg» die verschiedensten 
Räumlichkeiten, die ein Radiosender be-
nötigt. Neben den Büros für Redaktion, 
Produktion, Administration, Marketing 
und Geschäftsleitung sowie Duschen für 
die Mitarbeitenden, die angesichts des 
Mobilitätskonzepts z.B. mit dem Rad zur 
Arbeit kommen, sind dies verschiedene 
Studios, ein Newsroom und Technikräu-
me inklusive Notstromversorgung. «Alles 
ist sehr ökonomisch geschnitten. Toten 
Raum wie beispielsweise Gänge gibt es in 
der neuen Redaktion nicht. Wir können 
alles optimal ausnutzen und so benötigen 
wir am Ende nur rund 470 Quadratmeter 
für unsere aktuell 27 Mitarbeitenden mit 
22 Vollzeitäquivalenten. Das sind fast 100 
Quadratmeter weniger als bisher in Trie-
sen, zudem können wir unser externes 
Lager auflösen», sagt Geschäftsführer 
Thomas Mathis.

Neue Lösung «ist Gold wert»
Der Umzug nach Schaan erfolgt 

pünktlich zum 25-Jahr-Jubiläum des Lan-
dessenders. «Wir waren in Triesen lange 
gut aufgehoben. Aber die technischen 
Voraussetzungen stammen grösstenteils 
noch aus einer Zeit, als Radio analog 
gemacht wurde. Auch die direkte Nach-
barschaft mit der Pfarrkirche und der 
Privatschule im gleichen Gebäude waren 
von der akustischen Umgebung her nicht 
ideal. Eine Renovation wäre mit einem 
überaus unverhältnismässigen Aufwand 
verbunden gewesen», sagt Mathis. In 
Schaan ist zwar auch die Kirche in der 
unmittelbaren Nähe, aber da es sich beim 
«Zoschg» um einen Rohbau handelte, 
konnten die Radio-Verantwortlichen 
beim Ausbau mitreden. «Dies war Gold 
wert. Um zwei Beispiele zu nennen, sind 
die Lüftungsanlagen für die Studios spe-
ziell ausgeführt sowie die inneren Wände 
direkt auf den Rohboden und nicht auf 
einen Zwischenbelag gebaut, was den 

Trittschall enorm minimiert.»
Dennoch haben Geschäftsleitung 

und Verwaltungsrat von Radio Liechten-
stein sich nicht sofort für das «Zoschg» 
entschieden, sondern insgesamt acht 
Immobilien für ihren neuen Standort in 
Betracht gezogen. «Drei sind in die enge-
re Wahl gekommen. Schliesslich haben 
sich aber auch externe Experten klar 
und eindeutig für das im Bau befindliche 
‹Zoschg› ausgesprochen. Denn bei be-
stehenden Gebäuden wären enorme Um-
bauten notwendig gewesen. Neben dem 
Schallschutz betrifft dies unter anderem 
auch die aufwändige Klimatisierung der 
Serverräume und Studios. Im ‹Zoschg› 
konnten wir von Anfang an mitgestalten. 
Dennoch handelt es sich, das möchte ich 
ausdrücklich betonen, weder bei der Im-
mobilie noch bei der Technik um Luxus-
lösungen.»

«Bereit für den Neustart»
«Das ‹Zoschg›-Gebäude ist für uns 

ein doppelter Glücksfall», sagt Hildegard 
Hasler, Verwaltungsratspräsidentin von 
Radio Liechtenstein. «Einerseits auf-
grund der von Thomas Mathis bereits 
erwähnten Vorzüge. Andererseits aber 
auch, weil der Zeitpunkt der Fertigstel-
lung optimal war. Den Kredit für die neue 
Infrastruktur hat der Landtag im Spät-
herbst 2018 gesprochen und er galt ledig-
lich für das Jahr 2019. Dementsprechend 
schnell mussten wir aktiv werden.» Dies 
bedeute aber nicht, dass das «Zoschg» 
zweite Wahl oder gar ein Schnellschuss 
war. «Wir haben glücklicherweise in 
Bezug auf Kosten und Nutzen eine Ideal-
lösung gefunden, mit der Radio Liech-
tenstein fit für die Zukunft wird. Denn 
neben allen räumlichen und technischen 

Vorzügen, mit denen wir endlich richtig 
in die digitale Zukunft starten können, 
sind auch die Erreichbarkeit und damit 
die Sichtbarkeit des Senders im Schaaner 
Zentrum optimal gewährleistet und nicht 
zu unterschätzen. Wir sind bereit für den 
Neustart und überaus motiviert.»

Neue gastronomische  
Herausforderung

Dilovan Yaslak kommt aus der IT-Bran-
che. Inzwischen hat er sich aber in der 
regionalen Gastronomieszene einen 
guten Namen gemacht. Im «Zoschg» 
wird er Anfang des kommenden Jahres 
bereits seinen vierten Betrieb eröffnen 
und setzt dabei auf ein innovatives 
Konzept.

«Ich bin nun seit fünf Jahren in der 
Gastronomie tätig und überzeugt, dass 
Qualität sich durchsetzt. Dazu gehören 

«Eine Ideallösung gefunden»: Hildegard Hasler, Verwaltungsratspräsidentin von Radio 
Liechtenstein, und Geschäftsführer Thomas Mathis.

«Die Messlatte hoch legen»: Dilovan Yaslak, 
Wirt des Restaurants Lio.
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für mich vor allem die Speisen sowie 
gutes Personal», sagt Dilovan Yaslak, 
der in Schaan kein Unbekannter ist. Mit 
grossem Erfolg führt er das Vibes an der 
Bahnhofstrasse und das Kuro in Buchs, 
ausserdem wird Ende Jahr ein weiteres 
Vibes in Buchs seine Tore öffnen. Im 
«Zoschg» möchte er mit dem Restaurant 
Lio nochmals neue Wege beschreiten und 
sich in der gehobeneren Gastronomie 
versuchen.

Steaks, Pizza, Pasta und mehr
«Was in Liechtenstein fehlt, sind 

meines Erachtens ausgezeichnete Speise-
restaurants, die man sich als Gast auch 
leisten kann», sagt Dilovan Yaslak. «Dabei 
will ich den anderen Schaaner Wirten, zu 
denen ich ein sehr gutes Verhältnis pflege, 
keinesfalls die Qualität absprechen. Ich 
möchte qualitativ und geschmacklich ein-
fach die Messlatte noch etwas höher le-
gen. Dazu gehören zum Beispiel Dry Aged 
Steaks vom Grill, aber auch vor den Augen 
der Gäste zubereitete Holzofen-Pizzen so-
wie selbstgemachte Pasta. Das ‹Lio› wird 
also einen italienischen Touch haben, 
aber kein reiner Italiener sein.»

Neben der Qualität möchte Dilovan 
Yaslak mit den Öffnungszeiten sowie 
dem Standort punkten. «Wir haben jeden 
Mittag und Abend geöffnet. Auch an den 
Sonntagen, an denen viele Gäste keine 
grosse Auswahl in Schaan haben. Und 
das ‹Zoschg› ist als Lokalität wirklich 
ideal. Neben der zentralen Lage besticht 
es durch ein geräumiges Lokal mit rund 
50 Plätzen sowie einer grossen Terrasse 
mit Abendsonne.»

Jeder herzlich willkommen
Rund zehn Mitarbeiter werden ab 

Januar dafür sorgen, dass sich die Gäste 
im «Lio» wohlfühlen. «Ich freue mich 
darauf, bereits mit dem ersten Eindruck 
zu überzeugen. Denn dieser ist gerade in 

unserer Branche unersetzlich. Ob es nun 
ein mehrgängiges Menü ist, eine Pizza 
oder einfach ein Getränk an der Bar: Bei 
uns ist jeder Gast herzlich willkommen», 
sagt der Gastronom.

 
Neuer Standort für das 
Pfand- und Auktionshaus

Seit August 2016 besteht das Pfand- und 
Auktionshaus an der Lettstrasse in Va-
duz. Ab Januar hat es seine Räumlich-
keiten im «Zoschg» in Schaan und die 
Geschäftsführer Daniel Furman und 
Patrick Lindner sind überzeugt, dass 
das neue Geschäftslokal für noch mehr 
Kundenfrequenz sorgen wird.

Angefangen hat alles mit Patrick 
Lindners Leidenschaft für hochwertige 
Uhren. «Meine Sammlung wuchs und 
irgendwann auch die Überzeugung, dass 
ich mich dem Thema gewerblich widmen 
sollte», sagt der Uhrenexperte, der seit 
mittlerweile 15 Jahren in diesem Business 
tätig ist. Anfangs in Österreich, wagte 
er mit seinem Geschäftspartner Daniel 
Furman vor einigen Jahren mit der «Ti-
meless Watches & Jewellery AG» sowie 
dem ersten Pfand- und Auktionshaus des 
Landes den Schritt nach Liechtenstein. 
Ein Schritt, den er nicht bereut hat. «Wir 
haben die grösste Auswahl an Occa-
sions-Uhren im weiten Umkreis und sind, 
schweizweit betrachtet, bei den Auktio-
nen das Unternehmen mit dem günstigs-
ten Provisionssatz. Die Kunden wissen 
das zu schätzen», sagt Lindner.

Verpfänden oder versteigern
Das Uhrengeschäft wird auch 

weiterhin in Vaduz bleiben. Nach Schaan 
umziehen werden die Geschäftszweige 
Pfandleihe und Auktionen. «Am Standort 

‹Zoschg› befinden wir uns an einer der 
meistbefahrenen Strassen Liechtensteins. 
Der bisherige Standort an der Lettstrasse 
ist in Sachen Kundenfrequenz natürlich 
kein Vergleich dagegen. Die Möglichkeit 
zum Umzug haben wir daher sehr gerne 
genutzt», sagt Patrick Lindner als Be-
gründung für den Standortwechsel.

Verpfänden können die Kunden ab 
Januar im «Zoschg» vor allem Uhren, 
Schmuck, Edelsteine, Kraftfahrzeuge und 
Technikprodukte. «Dieses Angebot dient 
dazu, kurzfristige finanzielle Engpässe 
zu überbrücken und die Objekte müssen 
nicht gleich veräussert werden. Die Auk-
tionen von Uhren, Schmuck, Gemälden 
und anderen Kunstprodukten wiederum 
bieten die Möglichkeit, Gegenstände zu 
Höchstpreisen zu verkaufen.» Bei den 
beiden jährlichen Versteigerungen setzt 
Patrick Lindner neben den anwesenden 
Gästen vor allem auf internationale On-
line-Plattformen, welche pro Auktion 
Tausende Bieter locken. «Unsere drei 
renommierten Partnerseiten erreichen 
mehrere Millionen potenzielle Kunden 
per Newsletter und die Auktionen haben 
einen sehr grossen Zugriff. 70 bis 80 Pro-
zent der Objekte finden auf diesem Weg 
einen Käufer», sagt Patrick Lindner.

Kostenlose Schätzungen
Potenziellen Auktionskunden bietet 

das Liechtensteiner Pfand- und Auk-
tionshaus ausserdem in aller Regel eine 
kostenlose Einschätzung des Werts ihrer 
Verkaufsobjekte an. «Lediglich allfällige 
externe Expertisen müssen vom Kunden 
bezahlt werden. Oft erzielen die Objekte 
dafür in der Versteigerung nach Bieter-
gefechten auch Erlöse deutlich über dem 
Schätzwert.»  c

«Die Möglichkeit zum Umzug sehr gerne ge-
nutzt»: Patrick Lindner und Daniel Furmann, 
Geschäftsführer des Pfand- und Auktions-
hauses (v. l.).
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Erfolgreicher Alpsommer  
auf Gritsch und Guschg

«Der Sommer ist wirklich sehr gut verlau-
fen. Das Vieh auf Guschg hatte genügend 
Gras und Wasser zur Verfügung und der 
Senn zieht eine positive Bilanz», sagt 
Gerhard Konrad vom Vorstand der Alpge-
nossenschaft Guschg. 70 Stück Rindvieh, 
15 Eringer-Kühe und 30 Milchkühe haben 
den Sommer auf den Weiden rund um 
Stachler, Sass und Schönberg verbracht 
und zu Unglücksfällen ist es nicht ge-
kommen.

Auf Gritsch wurden im Sommer 
über 150 Stück Rindvieh und 16 Pferde 
versorgt. «Das sind etwas weniger Rinder 
als im langjährigen Durchschnitt, dafür 
aber mehr Pferde», sagt Alpvogt Helmuth 
Nigg. Auch er ist mit dem Sommer sowie 
dem Wasser- und Futterangebot äusserst 
zufrieden. «Besonders erfreulich war die 
Geburt eines gesunden Fohlens. Leider 
wurde aber auch ein Kalb vom Blitz ge-
troffen und verstarb.»

Sanierung mit leichter Verzögerung
Gut vorangegangen ist die Sa-

nierung des Wirtschaftsgebäudes auf 
Guschg. «Obwohl der Schnee im Juni für 
eine Verzögerung um rund drei Wochen 
gesorgt hat, sind die Arbeiten zügig vor-
angeschritten. Das Dach der Alphütte ist 
neu gedeckt und isoliert, die Ausseniso-
lation wurde erneuert und neue Fenster 
wurden eingesetzt. Wegen des späteren 

Die Alpabfahrten sind im September 
erfolgt und die Verantwortlichen 
der beiden Schaaner Alpgenossen-
schaften blicken zufrieden auf die 
Sommermonate zurück. Nach einem 
späten Wintereinbruch stimmte das 
Wetter. Lediglich ein Unglücksfall 
auf Gritsch trübt den Erfolg etwas.

Aktuell

Arbeitsbeginns haben sich die Bauarbei-
ten zwar in die Bewirtschaftungsphase 
hinein erstreckt. Diese Herausforderung 
hat Senn und Käser Hanspeter Rasch-
le aber gut gelöst und der Käse ist wie 
immer qualitativ und geschmacklich 

Nachwuchs auf Gritsch: Im Sommer kam das Fohlen auf der Alp zur Welt.

Fortschritte auf Guschg: Die Sanierung des Wirtschaftsgebäudes kommt gut voran.

hochwertig herausgekommen, wie unter 
anderem die Rückmeldungen am Schaa-
ner Wochenmarkt zeigen», sagt Gerhard 
Konrad. Seit dem Alpabtrieb am 14. Sep-
tember sind nun die Sanierungsarbeiten 
an der Käserei im Gang.  c
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Ein Treffpunkt für die Kleinsten 
und ihre Eltern

 «Unser Name ist vielleicht etwas 
überholt», sagt Jasmin Matt, die 
Medienverantwortliche im Vor-
stand des Vereins «müze», und 
lacht. «Der Verein wurde bei seiner 
Gründung 1995 als ‹Mütterzent-
rum› bezeichnet, bei uns sind aber 
alle Begleitpersonen mit ihren Kin-
dern herzlich willkommen.»

Zvieri, Frisör, Musik und Theater
«Das Konzept hat sich in 

diesen fast 25 Jahren wirklich be-
währt», sagt Vizepräsidentin Luzia 
Beck. «Für die Kleinen bieten wir 
alles an, was Spass macht: spielen, 

basteln, kneten, Erzähltheater oder Later-
nile-Umzüge sowie Eltern-Kind-Musik in 
Zusammenarbeit mit der Liechtensteinischen 
Musikschule, bei der die Kleinen zum ersten 

Mal mit Instrumenten oder Gesang in Berüh-
rung kommen. Die Kinder gewöhnen sich rich-
tiggehend ans ‹müze› und so wird es immer 
einfacher für sie, sich von der Begleitperson zu 
lösen.» Durch die Besuche im «müze» ab Baby-
alter kennen die meisten Kinder die Räumlich-
keiten sehr gut und fühlen sich in der gewohn-
ten Umgebung wohl. Die sanfte Ablösung von 
Zuhause in der «müze»-Spielgruppe fällt daher 
vielen Kindern leicht. 

Zudem löst auch das Haareschneiden in 
der bekannten Atmosphäre keinen Stress bei 
den Kleinen aus. Einmal pro Monat besucht 
ein Frisör das «müze». Dafür können Termine 
im Voraus reserviert werden. «Für unsere Be-
sucher und Besucherinnen bieten wir ausser-
dem gesunde Frühstücke und Zvieris an und 
die Möglichkeit, Erfahrungen auszutauschen 
und sich gegenseitig Tipps zu geben. Denn die 
kleineren oder grösseren Probleme, welche 

Kontakte knüpfen, Sozialkompe-
tenz und Integration fördern und 
einfach Kind sein – dies sind die An-
gebote des Mütterzentrums «müze» 
Im alten Riet für Kinder von null  
bis vier Jahren. Gleichzeitig ist es 
für ihre Begleitpersonen ein Ort 
zum Austausch, zum Geniessen  
und zum Ausruhen.

Aktuell
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Eltern zu bewältigen haben, ähneln sich 
doch immer wieder sehr stark. Und nicht 
zuletzt entstehen im ‹müze› auch oft blei-
bende Freundschaften», sagt die Vize-
präsidentin.

Ein Dank an die Gönner
Für die regelmässigen Besucher 

kostet die Mitgliedschaft im «müze» 
einen überschaubaren Jahresbeitrag. 
«Für Alleinerziehende ist dieser ausser-
dem reduziert. Ein Hineinschnuppern 
ist aber kostenlos und Beitritte während 
des Jahres verrechnen wir pro rata», 
sagt Luzia Beck. «Wir haben zum Glück 
grosszügige Gönner und die Gemeinde 
Schaan unterstützt uns ebenfalls. Nur 
mit den Mitgliederbeiträgen könnten wir 
die jährlichen Fixkosten nicht decken. Bei 
der Gemeinde Schaan und allen weiteren 
Gönnern bedanken wir uns an dieser 
Stelle herzlich», sagt Jasmin Matt.

Mit viel Herzblut dabei
Die sechs Vorstandsmitglieder ver-

richten ihre Arbeit ehrenamtlich. «Wir 
waren beide sehr fleissige ‹müze›-Besu-

cherinnen und ich denke, wenn man so 
sehr profitieren konnte, darf man auch 
etwas zurückgeben», sagt Luzia Beck, die 
seit vier Jahren im Vorstand ist. Jasmin 
Matt arbeitet seit dem vergangenen 
Jahr aktiv mit und sagt: «Mir bereitet 
es grosse Freude, mich für das ‹müze› 
einzusetzen und die Zukunft des Vereins 
mitgestalten zu dürfen. Zudem liegt mir 
sehr viel daran, dass unsere Besucher 
und Besucherinnen auch zukünftig einen 
Treffpunkt haben, um zu spielen, zu 
basteln, sich auszutauschen und vieles 
mehr.»

Neben dem Vorstand beschäftigt 
der Verein sechs Mitarbeiterinnen in 
Teilzeit: zwei in der Kinderbetreuung, 
drei in der Cafeteria und eine in der Ge-
schäftsstelle. «Sie sind alle mit viel Herz-
blut bei der Sache und teils seit etlichen 
Jahren bei uns. Die Arbeit, wie zum Bei-
spiel der administrative Aufwand, nimmt 
zu, da die Besucherzahl wächst. Wir 
zählen rund 150 Mitglieder und vermie-
ten unsere Räumlichkeiten ausserdem an 
Vereinsangehörige wie auch Externe», 
sagt Jasmin Matt.  c

Mütterzentrum «müze»

Im alten Riet 103, Schaan 
Telefon +423 232 10 40 
info@mueze.li

Öffnungszeiten
Montag, Mittwoch, Freitag:  
9.00–11.00 Uhr 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag:  
14.30–17.00 Uhr

Ferien während den Schulferien im 
Sommer und an Weihnachten

Alle weiteren Informationen und ein  
Veranstaltungskalender finden sich  
unter www.mueze.li.

Jasmin Matt und Luzia Beck (v. l.).

GPK: Nachwahl erforderlich
Die im Gemeinderat vertretenen Parteien 
hatten sich zuvor im Sinn von Transpa
renz und Ausgewogenheit auf drei 
Kandidaten geeinigt, weshalb im Gegen
satz zum Jahr 2015 keine Kampfwahl 
stattfand. Aufgrund des Wahlergebnisses 
(Proporzwahl mit Grundmandatserfor-
dernis) konnte der dritte Sitz noch nicht 
besetzt werden, eine Nachwahl findet 
baldmöglichst statt. Die Geschäftsprü-
fungskommission ist das Kontrollorgan 

Am 8. September haben die Schaaner 

Wahlberechtigten Markus Beck (VU) 

und Thomas Greber (FBP) in die Ge-

schäftsprüfungskommission (GPK) 

gewählt. Die Freie Liste konnte kein 

Grundmandat erzielen, der dritte 

Sitz ist deshalb noch nicht besetzt.

für die Verwaltung und das Rechnungs-
wesen der Gemeinde. Sie hat einerseits 
die Aufgabe, die Buchhaltung zu über-
prüfen, andererseits obliegt ihr die Kont-
rolle der gesamten Gemeindeverwaltung. 
Sie stellt fest, ob die Beschlüsse mit den 
entsprechenden Gesetzen und Verord-
nungen übereinstimmen. Gegebenenfalls 
hat sie eventuelle Fehlleistungen objektiv 
zu untersuchen, und darüber Bericht zu 
erstatten.  c

Markus Beck (VU) Thomas Greber (FBP)
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Liechtenstein noch besser 
kennenlernen

Der am 26. Mai eröffnete Liechtenstein-Weg, der alle Gemeinden 
des Landes zum 300-Jahr-Jubiläum miteinander verbindet, ver-
läuft auf einer Länge von rund sechs Kilometern durch Schaan. 

Die 17 Erlebnisstationen stossen dabei auf grosses Interesse.

Aktuell

Die St. Peter-Kirche 
und das benachbarte 

Kastell sind die be-
liebtesten Erlebnis
stationen in Schaan.
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Am Sonntag, 26. Mai, wurde der Liech-
tenstein-Weg feierlich eröffnet. Alle 
elf Gemeinden haben mit einem ab-
wechslungsreichen Programm dazu 
beigetragen, dass die Besucher einen 
unvergesslichen Tag erleben konnten. In 
Schaan wurden die beiden Erlebnisstatio-
nen beim «sLandweibels Huus» und der 
Kirche St. Peter mit spannenden Führun-
gen belebt. Auch die Festwirtschaft «Im 
Loch» mit Platzkonzerten der Harmo-
niemusik Schaan und des Jodelclubs 
Edelweiss wurde von der Bevölkerung 
geschätzt und gut besucht.

Quaderröfi bis Gamanderhaus
«Von Vaduz kommend, führt der 

Liechtenstein-Weg über die Quaderröfi, 
dem Möliweg entlang bis zum römi-
schen Kastell bei der St. Peter Kreuzung 
über Schaaner Gemeindegebiet», sagt 
Martin Knöpfel, Bereichsleiter Mar-
keting/Kommunikation bei Liechten-
stein Marketing. Daraufhin verläuft der 
Weg der Landstrasse entlang weiter bis 
zum Lindaplatz und von dort vorbei an 
Kirche, am TAK und am Friedhof zum 
Bierhüsle. Vom Bierhüsle geht es über das 
Fanalwegle zur Duxgass und von dort 
nach Dux hinauf. Nach dem Kloster St. 
Elisabeth zweigt der Liechtenstein-Weg 
in den Galinaweg ab und von dort führt 
er am Gamanderhaus vorbei in Richtung 
Planken.

Einblick ins römische Kastell
Eine Besonderheit des Liechten-

steins-Wegs sind die insgesamt 147 Erleb-
nisstationen, bei denen Nutzer der App 
LIstory (kann kostenlos im App Store 
oder im Google Play Store herunter-
geladen werden) auf dem Smartphone 
Spannendes über die Geschichte des 
jeweiligen Ortes oder eines historischen 
Ereignisses, das dort stattgefunden 
hat, erfahren. Die Stationen beinhalten 
Texte, Audio-Dateien, Bilder, weiterfüh-
rende Links und teilweise auch Filme. 
«In Schaan gibt es insgesamt 17 Erleb-
nisstationen. Von Süden her kommend, 
beschäftigt sich die erste Station mit dem 
Thema Rüfen, dann geht es weiter zum 
‹sLandweibels-Huus›, wo der App-Nutzer 
mehr über den namensgebenden Land-
weibel und das Thema Mosterei erfährt. 
Beim St. Peter folgt die Erlebnisstation 
Römerzeit, an der jeder Interessierte 
über die Augmented Reality-Technolo-
gie ein 3D-Modell des römischen Kas-
tells vor sich platzieren kann und über 

360-Grad-Bilder auch einen Einblick 
ins Innere erhält», sagt Martin Knöpfel. 
Es folgen die Punkte Christianisierung 
/ frühe Kirchengeschichte, Romanen / 
Alemannen, domus, Zeitungen, Fürst 
Johann II., Theater, Erster Weltkrieg, 
Tod / Bestattungswesen, Brautradition 
und Putschversuch 1939, Bürgerheim, St. 
Elisabeth, Zweite Industrialisierungs-
phase, Gamanderhof und zum Schluss 
das Thema der ehemaligen Gemeinde 
Schaan-Vaduz-Planken beim Plankner 
Kappile. 

Durchwegs positive Rückmeldungen
Die Technologie macht es möglich, 

auszuwerten, welche Stationen besonders 
gerne genutzt werden. «Das Kastell ist in 
Schaan die beliebteste Erlebnisstation, 
gefolgt von ‹sLandweibels-Huus / Moste-
rei›. Generell kann gesagt werden, dass 
die Stationen im Zentrum stärker genutzt 
werden als diejenigen, welche sich eher 
ausserhalb des Ortskerns befinden», sagt 
Martin Knöpfel.

Ganz allgemein stösst der Liech-
tenstein-Weg mit seiner innovativen 
Idee und Umsetzung sowohl bei Ein-
heimischen als auch bei Touristen auf 
Begeisterung. «Den Leuten gefällt, dass 
sie viel erfahren, was sie noch nicht über 
die Liechtensteiner Geschichte gewusst 
haben. Natürlich kommen auch die 
Augmented Reality Stationen sehr gut an 
– auch, aber nicht nur, bei den jüngeren 

Nutzern. Im App Store und auf Google 
Play sind bereits über 80 Rezensionen 
eingegangen, welche das positive mündli-
che Feedback untermauern. Zudem bietet 
der Liechtenstein-Weg vielen Leuten den 
Anreiz, noch weniger bekannte Ecken 
des Landes zu entdecken. Er bietet somit 
auch eine tolle Gelegenheit, andere Ge-
meinden besser kennenzulernen», sagt 
Martin Knöpfel.

«Unbezahlbare Werbung»
Wie viele Personen den Weg oder ein 

Teilstück bereits abgewandert sind und 
dabei die App LIstory genutzt haben, kann 
Liechtenstein Marketing nicht sagen. 
«Wohl aber wissen wir, wie viele Down-
loads es bisher gegeben hat. Es sind mitt-
lerweile bereits rund 7000. Mein Fazit 
ist daher ganz allgemein sehr positiv. Der 
Liechtenstein-Weg verbindet die Gemein-
den und die App ist der ideale Begleiter, 
um tiefer in die Geschichte unseres Lan-
des einzutauchen. Zudem ist der Liechten-
stein-Weg nachhaltig und etwas, das vom 
Jubiläum bleibt», sagt Martin Knöpfel. Die 
App wird kontinuierlich weiterentwickelt 
und auch in ausländischen Medien ist der 
Liechtenstein-Weg auf grosse Resonanz 
gestossen. «Dies hat dazu beigetragen, 
dass Liechtenstein als Land bekannter 
wurde. Nur schon der Beitrag in der New 
York Times ist unbezahlbar und beste 
Werbung für unser Land», sagt Marke-
tingexperte Martin Knöpfel.  c
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Gemeinschaftszentrum Resch: 
Aktivitäten bis Ende 2019

Nachdem der Betrieb nach der Sommer-
pause langsam wieder angelaufen ist, 
geht es im Oktober so richtig los. Ab dem 
23. Oktober werden die Werkstätten 
mittwochs jeweils von 19 bis 22 Uhr von 
Fachleuten betreut.  
Es sind dies:

dd Holzwerkstatt: Gabriel von Grünigen
dd Metallwerkstatt: Melchior Huber
dd Keramikatelier: Ursula Federli-Frick
dd Siebdruckatelier: Jacques Lecoultre
dd Fotolabor: Jacques Lecoultre
dd FabLab: Samuel Kranz, Stefan Franz,  

Anton Ospelt, Patrick Matschek

Während der fachlich begleiteten 
Abende können sich die Besucher von 
den Werkstattbetreuern bei der Realisie-
rung ihrer kreativen und handwerklichen 
Projekte umfassend beraten lassen.

Wursten und Schmuckherstellung …
Im Oktober und November finden 

die meisten Kurse des Herbstsemesters 
2019 statt. Die Angebotspalette ist sehr 
breit und vielfältig, wobei der Schwer-
punkt der Hobby- und Freizeitkurse in 
den Bereichen Handwerk und Kunst-
handwerk liegt. Von der Schmuckherstel-
lung über die Herstellung von Würsten 
bis zum 3D-Druck ist im GZ Resch alles 
möglich. Das Kursprogramm findet sich 
auf der Webseite sowie im aktuellen 
Kursbuch der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta. Am Samstag, den 16. November 
findet im Gemeinschaftszentrum ab 14 
Uhr ein Workshop-Nachmittag rund um 
Bewegung und Tanz statt. Die Mehrheit 
der Kursanbieter beteiligt sich an diesem 
spannenden Schnuppernachmittag. Die 
Gäste erhalten damit die Gelegenheit, 
kostenlos verschiedenste Tanz- und Be-
wegungsangebote auszuprobieren. Auf 
dem Programm stehen Salsatanz, Hatha 
Yoga, Capoeira, Kickboxen, Line Dance 
und vieles mehr. Das detaillierte Pro-
gramm folgt.

… bis zum Adventskranzbinden
Sobald der Abenteuerspielplatz 

«Dräggspatz» in die Winterpause startet, 

beginnen im Gemeinschaftszentrum 
die Aktivitäten für Kinder. Ab dem 2. 
November findet wieder wöchentlich das 
Kinderatelier für Sechs- bis Zwölfjährige 
statt. Das Team des GZ Resch hat einmal 
mehr ein tolles Programm zusammenge-
stellt, das sich ebenfalls auf der Web-
seite findet. Zudem können interessierte 
Kinder ab zehn Jahren sowie Jugendliche 
jeweils mittwochs von 14 bis 17 Uhr unter 
Anleitung in der Holzwerkstatt ihre ganz 
persönlichen Projekte realisieren. Auch 
die beliebten Repair Cafés werden fort-
geführt. In diesem Bereich arbeitet das 
GZ Resch mit dem Brütwerk in Buchs 
zusammen. Das heisst: Das Repair Café 
wird alternierend in Buchs und Schaan 
durchgeführt. Die folgenden Termine 
sind in der Wintersaison 2019/2020 vor-
gesehen: 16. November 2019, Buchs; 11. 
Januar 2020, Schaan; 22. Februar, Buchs; 
4. April, Schaan. In der Vorweihnachts-
zeit finden ausserdem das traditionelle 
Adventskranzbinden und das Kerzen-
ziehen statt. Die genauen Daten stehen 
im Veranstaltungskalender der Gemeinde 
oder auf der GZ-Webseite.  c

Weitere Informationen unter  
www.gzresch.li

Das Gemeinschaftszentrum (GZ) 
Resch startet in eine abwechslungs-
reiche Herbst- und Wintersaison. 
Beim vielfältigen Angebot ist für 
jeden etwas dabei.

Aktuell
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Das Ziel war es, rund um den Lagerfeuer-
platz auf dem «Dräggspatz», welcher so-
zusagen der zentrale Treffpunkt ist, neue 
gemütliche Sitzgelegenheiten zu schaf-
fen. Der Andrang bei den Anmeldungen 
war sehr gross und innert weniger Tage 
war die Projektwoche ausgebucht. Zum 
Start fanden sich 30 aufgeregte Mädchen 
und Jungen auf dem «Dräggspatz» ein. 
Betreut wurden die Kinder während 
der Woche durch das GZ-Team (Ursula 
Bachmann, Lukrezia Gassner und Daniel 
Walser) sowie zwei weitere Helfer (Ursu-
la Federli-Frick und Nicolaj Georgiev). 

Mehr Bauholz nötig
In kleinen Gruppen bauten Betreuer 

mit den Kindern an den neuen Sitzmö-
beln. Dabei durften sie mit Stichsägen 
die Paletten zurechtschneiden und mit 
Akkuschraubern die Möbel zusammen-
schrauben. Wer Lust hatte, durfte sich 
auch noch kreativ betätigen und die 
Paletten und Stühle bunt anmalen. Das 

Vom 8. bis 12. Juli fand auf dem Abenteuer-
spielplatz «Dräggspatz» die alljährliche Som-
merprojektwoche statt. Das Motto lautete: 
«Aufgemöbelt – Wir bauen neue Sitzmöbel 
für den Dräggspatz». 

Ergebnis dieses Bauprojekts 
kann sich auf jeden Fall sehen 
lassen!

Neben der Arbeit am 
Wochenprojekt hatten die 
Kinder viel Zeit und Raum für 
freies Spiel. Besonders beliebt 
war das zentrale Angebot des 
Abenteuerspielplatzes: die 
Arbeit an den selbstgebauten 
Hütten. So wurde renoviert, 

erweitert und auch zwei neue Bauwerke 
wurden errichtet. Die Kinder waren der-
art fleissig am Bauen, dass während der 
Woche das Bauholz ausging und noch-
mals neues angeschafft werden musste. 

Vielfältige Unterhaltung
Auch sonst gab es für die Kinder 

auf dem Dräggspatz in der Projektwoche 
mannigfaltige Möglichkeiten, um sich 
zu verweilen. Es wurde gemalt, mit den 
vielen verrückten Fahrzeugen auf dem 
Areal herumgefahren, im Pool gebadet, 
auf Bäume geklettert, fangen gespielt, die 
Lebewesen im Teich wurden erkundet, 
im Riesensandkasten Burgen gebaut, die 
Möglichkeit sich zu verkleiden genutzt, 
und es wurde musiziert, getobt, gespielt, 
gelacht, gestritten… Kurzum: Es war für 
die Kinder und das Betreuerteam eine 
bunte, abwechslungs- und erlebnisreiche 
Woche, an die sich alle sicherlich gerne 
zurückerinnern werden.  c

Erlebnisreiche Projektwoche  
auf dem «Dräggspatz»
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Schaaner Geschichte

Der «Lindarank»: einst 
ein Unfallschwerpunkt

Schon zu Zeiten, als in Liechtenstein noch kaum bis wenige Autos fuhren, kam es auf 
dem und rund um den Lindarank immer wieder zu Unfällen – auch zu solchen, die 

aus der Distanz manchmal zum Schmunzeln anregen.
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So ereignete sich am 24. Dezember 
1932 ein Zusammenstoss zwischen zwei 
Autos (Bild rechts), bei dem das eine 
auf der Seite liegen blieb. Es handelte 
sich um den ersten von zwei Unfällen 
innerhalb weniger Tage. Beim zweiten 
stiessen am 9. Januar 1933 zwei Herren 
aus Triesen zusammen. Beide fuhren 
langsam, sodass der Schaden nicht allzu 
gross ausfiel. Das «Volksblatt» verdankte 
damals der Gemeinde, dass sie sich dafür 
einsetzte, den Platz übersichtlicher zu 
gestalten und appellierte gleichzeitig an 
die «Autler», langsam zu fahren. Es lange 
«gewiss noch».

Schmiede nahm den Blick
Kein «Autler», sondern ein Motor-

radfahrer war es, der bereits im Sommer 
1932 mit einem Postauto zusammen 
stiess. Ein Unfall, bei dem der Motor-
radfahrer leicht an der Hand verletzt 
wurde, sein Fahrzeug aber erheblichen 
Schaden nahm. Dieser Unglücksfall sei 
«eine weitere Warnung, den Lindenplatz, 
in den Strassen münden, vorsichtig zu 
befahren. Wir sehen neuerdings, wie 
begrüssenswert das Streben der Ge-
meinde war, durch Ankauf und Entfer-
nung der Schmiede nach oben Raum zu 
schaffen», konkretisierte die Zeitung, was 
mit «übersichtlicher» gemeint war. Diese 
Schmiede stand zuvor an der östlichen 
Seite der Lindenkreuzung und scheint 
den damaligen Verkehrsteilnehmern die 
Sicht genommen zu haben.

Gemüse auf der Schulter lenkt ab
Zu einem Unfall mit Personen-

schaden kam es im Juli 1947, als Gemü-
sehändler Kaufmann mit einem Harass 
voll Gemüse «auf der Achsel» die Strasse 
überquerte, wie das «Volksblatt» be-
richtete. Aufgrund dieser Last auf seiner 
Schulter scheint er ein von Norden 
heranfahrendes Auto nicht bemerkt zu 
haben. Er wurde von diesem erfasst und 
gegen die Gartenmauer beim Anwesen 
des Zahnarzts Kranz geschleudert. «Eine 
schwerer scheinende Verletzung am 
Knie zeigte sich neben anderen kleineren 
Verletzungen als Folge des bedauerlichen 
Unfalles, der durch eine Verkettung wid-
riger Umstände herbeigeführt worden zu 
sein scheint.»

Kurve wurde oft geschnitten
Verantwortlich für die gefährliche 

Situation im Lindenplatz war aber neben 
solchen Unachtsamkeiten auch das be-

wusst regelwidrige Verhalten einer Reihe 
von Verkehrsteilnehmern. So konnte 
gemäss «Volksblatt» tagtäglich beobach-
tet werden, wie wenig die am Wegweiser 
angebrachte Verbotstafel betreffend eines 
links Umfahrens der Verkehrsinsel beach-
tet werde. Dabei kürzten die Auto-, Rad- 
und Motorradfahrer von der Zollstrasse 
kommend ab, in dem sie nach Norden 
abbiegend die Kurve schnitten und 
somit auch die Gegenfahrbahn benutz-
ten. Es wäre vielleicht sinnvoll, merkte 
der Verfasser an, «durch Pfeile auf der 
Fahrbahn selbst anzudeuten, dass um 
den Wegweiser herum gefahren werden 
muss, wenn man in Richtung Feldkirch 
will». Auch wäre es sinnvoll, Geschwin-
digkeitsbegrenzungen zu signalisieren. 
Sofern es sich dabei um Tafeln 
mit Text handelt, sollten sie 
zweisprachig – Deutsch und 
Französisch – aufgestellt 
werden. «Französisch ist jetzt 
schon dienlich, aber wenn der 
internationale Autoverkehr 
einmal richtig einsetzt, dann 
ist die Zweisprachigkeit fast 
unerlässlich», hielt der Verfas-
ser fest. Könnte durch solche 
Hinweistafeln nur ein einziger 
schwerer Unfall verhindert 
werden, so hätten diese Tafeln 
ihren Zweck bereits erfüllt.

«Über 30 Stundenkilometer 
schnell»

Aber auch winterliche 
Strassenverhältnisse konnten 
für Unfälle am «Lindarank» 
sorgen. So im Februar 1956, 
als ein in Liechtenstein wohn-
hafter Deutscher und ein 

Zürcher Lenker zusammenstiessen (siehe 
Protokollauszug). Beide waren langsam 
unterwegs. Wobei der Zürcher überzeugt 
war, dass der Liechtensteiner mit «be-
stimmt über 30 Stdkm.» gefahren sei. Die 
Geschwindigkeit war am Ende aber nicht 
entscheidend, weil der in Liechtenstein 
Wohnhafte zugab, die Schuld zu tragen, 
da sein Gegenüber von rechts gekommen 
sei. Trotz Vollbremsung sei er auf der 
schneebedeckten Strasse in dessen Fahr-
zeug hineingerutscht.

Dass heutzutage kaum noch Unfälle 
rund um den Lindenplatz passieren und 
die Beschilderung eindeutig ist, spricht 
dafür, dass die neue Verkehrsführung 
ihren Zweck im Dienste der Verkehrssi-
cherheit erfüllt.  c
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Nachruf mit Wehmut auf  
einen Zeitgenossen

Er stand umgeben von an-
dern Bäumen auf einer Wiese 
in der oberen Bünt. Neben 
ihm blühten im Frühling 
Apfel-, Birn-, Zwetschgen- 
und Kirschbäume. Bei den 
Apfelbäumen waren es noch 
die alten Sorten wie Breit-
apfel, Champagner-Renette, 
Berner Rose, Goldparmäne, 
Danziger Kantapfel und noch 
weitere, die heute im Sorti-
ment nicht mehr aufscheinen 
oder nur noch vereinzelt 
vorhanden sind; so auch mein 
Brünnerling.

Von seinem Standort 
aus sah man ost- und süd-
wärts nur blühende Wiesen, 
teilweise Äckerchen und 
Rebberge. Gegen Norden war 
der Blick von den Häusern 
und Dächern der Obergass 
begrenzt und gegen Westen, 
zwischen den Bäumen, stan-
den schon einzelne Gehöfte. 
Bei der heutigen Winkel- und 
Saxgass führten Fusswege zu 
den höher gelegenen Wiesen 
und Wingerten. Die untere 
und obere Bünt wurden zum grossen 
Teil, weil in Hausnähe, als Weidefläche 
oder zur besseren Besamung der Gräser 
auch manchmal zum Heuen genutzt. So 
waren der Brünnerlingbaum und seine 
Artgenossen noch von blühenden Wiesen 
und Hecken umgeben. Schon unter dem 
Zweiten Weltkrieg und spürbar danach 
wurden die ersten Häuser in diesem 
Bereich gebaut. Und so mussten die Fuss- 

Am 8. Juni 2018 verstarb der Schaaner Franz Frick. Zu seinen Leb-
zeiten schrieb er die Erinnerungen an seine Kindheit und Jugend in 
kürzeren und längeren Betrachtungen auf. Dies ist der vierte Teil 

der «Blickpunkt»-Serie zu Franz Fricks Lebenserinnerungen.

Lebenserinnerungen Franz Frick

und Feldwege der Winkel- und Saxgass 
weichen und der Weitblick des Baums 
wurde immer mehr eingeengt. Und ganz 
unmerklich stand er nur noch als einziges 
Überbleibsel einer vergangenen Zeit in-
mitten der Häuser allein da. Er war auch 
schon gezeichnet vom Zahn der Zeit. 
Beim Stamm und den grösseren Ästen 
bildeten sich krebsartige Knoten und 
die Mistel nistete sich alle Jahre mehr in 

seine Krone ein. Bei Stürmen brachen 
zwei bis drei grosse Äste vom Stamm ab, 
so dass er fast schlagseitig gegen Westen 
stand.

Nach Abbruch eines noch gut er-
haltenen Zweifamilienhauses wurde an 
dessen Stelle ein umfangreicheres Gebäu-
de erstellt. Beim Anblick des Baukrans 
kam mir der Gedanke auf, er könnte mir 
beim Fällen des Brünnerlingbaums gute 

Flugaufnahme von Schaan 1946: Das Gemeindegebiet war damals noch spärlich bebaut und gab den Blick 
frei auf die umliegenden Wiesen, Äcker und Rebberge. (Foto: Foto Gross St. Gallen/Gemeindearchiv Schaan)
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Nachbarschaftliches Treffen der Gemeinderäte 

Dieses Jahr luden die Schaaner Manda-
tare zur Besichtigung des am 6. April 
eröffneten Feuerwehr- und Sammlungs-
depots Im undera Forst ein. Gemeinde-
vorsteher Daniel Hilti hiess die Gäste 
aus Vaduz herzlich willkommen. Nach 
der Führung durch die zweckmässigen 
Räumlichkeiten des 10,5 Millionen-Fran-
ken-Projekts mit Informationen von 
Feuerwehrkommandant Alex Steiger 
und Präsident Werner Thöny sowie von 
Gemeindearchivarin Gina Jehle und 
einem Augenschein in den Vereinsräu-
men des Jodelclubs Edelweiss stand der 
gemütliche Teil auf dem Programm, der 
Gelegenheit gab, sich auszutauschen 
und gemeinsame Angelegenheiten zu 
besprechen.  c

Am 26. Juni fand das traditionelle Treffen des Schaaner Gemeinderats 

mit den Nachbarn und Amtskollegen aus Vaduz statt. 

Der Brünnerling-
Apfelbaum der Familie 
Franz Frick: Abgebil-
det ist Rosa Hilti-Kauf-
mann (1914-1994) mit 
Nachbarskindern.  
(Foto: Herta Frick-Hilti)

Dienste leisten. Und so nahm ich vor 
Weihnachten auch die Gelegenheit wahr, 
mit Hilfe des Krans und des Kranführers 
den Baum zu fällen. Am 10. Dezember 
2011 war es soweit. Am Mittag war der 
Baum am Boden. Auf der einen Seite war 
ich froh, den angeschlagenen Baum erlöst 
zu haben, obwohl er noch jeden Frühling 
blühte und auch im Herbst noch Äpfel 
trug. Aber beim Zersägen des Stammes 
kamen mir Bedenken, wenn nicht fast 
Reue für mein Tun. Denn die mit der 
Kettensäge gemachten Blöcke rochen so 
richtig nach Most oder eingeschlagenem 
Obsttreber oder Trester. Es kam mir vor 
wie das letzte Lebenszeichen des gefäll-
ten Baumes an mich. Du bleibst mir im 
Gedächtnis als Spender einer köstlichen 
Frucht und als Schattenspender für uns 
und die Familie meines Bruders Karl!  c
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Summertime der  
Offenen Jugendarbeit

Noch vor den Sommerferien war die OJA 
beim Schaaner Fäscht mit «Chill & Grill» 
gemeinsam mit dem Abenteuerspielplatz 
«Dräggspatz» sowie am 2. Olympic Day 
mit der fahrBar beteiligt. Am Staatsfeier-
tag waren die Jugendarbeiter aus allen 
Gemeinden mit einem Stand vor Ort. Mit 
einer installierten Fotobox konnten die 
Besucher Erinnerungsfotos schiessen, 
sie durften alkoholfreie Cocktails mixen 
oder einfach gemütlich chillen. Das 
internationale Jugendaustauschprojekt 
«GoodTimes», das vom Verein «Euro-
päische Jugendbegleiter*innen Liechten-
stein» im August auf dem Abenteuerspiel-
platz «Dräggspatz» durchgeführt worden 
ist, wurde von der OJA aktiv unterstützt. 
Jugendarbeiterin Johanna Loretz hat mit 
den teilnehmenden Jugendlichen den 
Skaterplatz mit coolen Graffitis aufge-
pimpt. Weiter hat die OJA den Veran-
staltern das Glashaus und den Container 
neben dem Skaterplatz für Workshops 
zur Verfügung gestellt. 

Hochbeet – eigenes Gemüse für den 
Jugendtreff 

Auch konnte die OJA ein Projekt 
zum Abschluss bringen, das im Rah-

Die Zielgruppe der Offenen Jugend-
arbeit (OJA) Schaan sind Jugendliche 
ab den weiterführenden Schulen. So 
hatten die Fünftklässler der Primar-
schule Schaan im Juni die Möglichkeit, 
den Jugendtreff Popcorn sowie das 
Angebot der OJA kennenzulernen und 
den Treff schon vor dem Übertritt 
und den Sommerferien regelmässig  
zu besuchen. 

OJA Schaan

men von «LOCAL – Low Carbon Alpine 
Lifestyles» umgesetzt wurde. Fünf 
Jugendliche haben auf der Hennafarm 
mit Unterstützung von Fachleuten zwei 
Hochbeete gebaut und bepflanzt. Dies 
ist zwar nur ein sehr kleiner Beitrag zur 
CO₂-Reduktion, dem eigentlichen Ziel 
von «LOCAL», jedoch für die Sensibili-
sierung für Themen wie Umweltschutz 
und nachhaltige Ernährung förderlich. 
Die Ernte wird im Jugendtreff Popcorn 
verarbeitet, wo die Jugendlichen regel-
mässig gemeinsam kochen. Ein Highlight 
wird im Herbst eine gemeinsame Reise 
nach Slowenien sein, bei der die Jugendli-
chen ihr Projekt präsentieren. Diese Reise 
wird durch den Kinder- und Jugendbeirat 
sowie das EU-Programm «Erasmus+» 
finanziell unterstützt. 

Was bringt der Herbst?
Viele kleinere und grössere Aktivi-

täten sind für diesen Herbst geplant: 
die Lange Nacht der Jugendtreffs, eine 
Hennafarmparty mit der Präsentation 
diverser Projekte der OJA und eine 
Fotoausstellung des Jahresprojekts der 
«Stiftung Offene Jugendarbeit Liechten-
stein» im GZ Resch sowie ein Ausflug 

mit Jugendlichen, die sich im Jugendtreff 
Popcorn und bei verschiedenen Projekten 
besonders engagiert haben. Langeweile 
ist und bleibt somit für die OJA Schaan 
ein Fremdwort.  c

«Aufpimpen» des Skaterplatzes durch Graffitis: Nur eines der zahlreichen OJA-Projekte.

Ein kleiner Beitrag zur CO₂-Reduktion: Bau 
und Bepflanzung eines Hochbeets.

34



Summertime der  
Offenen Jugendarbeit

«Mit eigenen Händen aktiv 
werden»

«Die Freiwilligen waren äusserst moti-
viert und arbeiteten unglaublich viel», 
sagt Projektleiter Christoph Aeberli, der 
die Waldarbeiter auf Zeit bei ihrem Ein-
satz auf dem Schaaner Gebiet betreute. 
«Sie alle kamen aus ganz anderen Bran-
chen als dem Forstbereich und waren aus 
den unterschiedlichsten Beweggründen 
beim Projekt dabei. Aber sie genossen die 
gemeinsame Arbeit sehr und auch die Ge-
selligkeit kam an den Abenden auf Alpila 
nicht zu kurz.» Dort übernachteten die 
Freiwilligen in der Hütte sowie in Zelten 
und wurden von einer Köchin des Berg-
waldprojekts verpflegt.

Aktuell 

Mitte Juli standen 18 Freiwillige 
während zwei Wochen im Gebiet Al-
pila im Dienst des Schutzwalds und 
der Kulturlandschaft im Einsatz. Sie 
flickten Wildschutzzäune, richteten 
Wege her und holzten von Hand, 
um die Sicherheit und Gesundheit 
des Bergwalds zu erhalten.

Nutzen für alle Einwohner
Das Bergwaldprojekt ist eine ge-

meinnützige Stiftung mit Sitz in Trin 
(GR) und führt Arbeitseinsätze mit forst-
lichen Laien im Bergwald durch. Seit 1987 
haben rund 60’000 Freiwillige durch das 
Bergwaldprojekt im Alpenraum weit über 
200’000 unentgeltliche Arbeitstage zum 
Erhalt des Schutzwaldes geleistet. Der 
Aufwand der Stiftung wird dabei durch 
Spenden, Mitgliederbeiträge, Legate so-
wie Beiträge von Partnerorganisationen 
und Waldbesitzern ermöglicht. 

«Der Bergwald verändert sich stetig. 
Trockene Sommer, schneereiche Winter, 
starke Regenfälle oder Winde sowie Na-
turereignisse prägen dieses Ökosystem», 
sagt Susanne Taverna, die Medienver-
antwortliche des Projekts. «In Zeiten des 
Klimawandels stehen grosse Veränderun-
gen für diesen langsam wachsenden Wald 
an. Diesbezüglich ist es nun wichtig, 
nicht nur von Klimaschutz zu sprechen, 
sondern mit den eigenen Händen aktiv 
zu werden und zu handeln. Der Einsatz 
der Freiwilligen, die eine so anstrengende 
Arbeit meist nicht gewohnt sind, ist eine 
grosse Geste, die ihren Nutzen für alle 
Bewohner Liechtensteins hat. Denn die 
Bergwälder schützen nicht nur die Be-

wohner der Hochtäler vor Hangrutschen 
und Felsstürzen oder Lawinen, ihre Wir-
kung ist bis ins Rheintal spürbar.»

Dankbarkeit und Wertschätzung
Die Freiwilligen werden bei ihren 

Einsätzen stets von einem erfahrenen 
und ausgebildeten Projektleiter beglei-
tet. «Ich bin nun schon seit neun Jahren 
jeden Sommer auf dem Schaaner Gebiet 
tätig. Daher kenne ich Gemeindeförster 
Gerhard Konrad und seine Mitarbeiter 
sehr gut und es braucht nicht mehr viele 
Absprachen», sagt Christoph Aeberli. 
«Wir beraten uns einmal wöchentlich 
über die Schwerpunkte und ansonsten 
benötigen wir keine Präsenz der Schaa-
ner Forstwarte. Das Gleiche gilt für das 
Plankner Gebiet Matona, wo wir eben-
falls zwei Wochen tätig waren und das ja 
auch vom Schaaner Forstwerkhof betreut 
wird. Wir freuen uns aber auf jeden Fall 
sehr, über die Dankbarkeit und Wert-
schätzung, welche die Profis unserer 
Arbeit entgegenbringen.»  c

Weitere Informationen zur Stiftung und zum 
Projekt: www.bergwaldprojekt.ch
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Aktuell

«Fussball ist gelebte Integration»

Der FC Schaan, wie er heute besteht, 
wurde vor 70 Jahren gegründet. Bereits 
seit 1949 spielen Schaaner, Liechtenstei-
ner aus anderen Gemeinden und Männer 
mit Migrationshintergrund erfolgreich 
zusammen Fussball. Der sportliche 
Erfolg stellte sich in dieser Zeit einmal 
mehr, einmal weniger ein. In Sachen 
Völkerverständigung war der FC Schaan 
aber stets ein Erfolgsmodell, wie die 
frühe Einbindung ausländischer Spieler, 
Trainer und Schiedsrichter sowie das 
jahrzehntelange Bestehen des FC Azzurri 
als Verein im Verein bezeugen. Ein be-
sonderes Vorbild in dieser Hinsicht sind 
jedoch die Schaaner Veteranen.

Altersdurchschnitt 60 plus
Man könnte meinen, im Fussball 

altere man schneller als im aussersportli-
chen Leben. Mit Anfang 30 ist ein Beitritt 
zu den Senioren möglich und mit Beginn 
des fünften Lebensjahrzehnts können 
Spieler bereits zu den Veteranen zählen. 
41-jährige Jung-Veteranen sucht der Zu-
schauer beim FC Schaan aber vergebens. 
«Unser Altersdurchschnitt liegt bei über 
60 Jahren», sagt Herbert Rüdisser, der 
Obmann  der Veteranenmannschaft des 
FC Schaan. «Unser ältestes Mitglied wird 
kommendes Jahr 80, die jüngeren, falls 
man sie so nennen darf, sind in ihren 
50ern», sagt Rüdisser und lacht.

Im Ligabetrieb aktiv sind die 
Schaaner Veteranen zwar nicht mehr. Sie 
trainieren aber nach wie vor jeden Mitt-
woch. «Und es ist nicht so, dass wir nur 
‹mätchlan›. Wir führen richtige Übungs-

Der FC Schaan ist einer der bekanntesten 
Vereine der Gemeinde und macht viel für 
die Jugendförderung sowie den Breiten-, 
aber auch Spitzensport. Weniger bekannt 
ist die Veteranen-Mannschaft, die jedoch 
nicht minder aktiv ist und das multikulturel-
le Verständnis des Fussballs wie des Vereins 
wöchentlich lebt.

einheiten mit unseren Trainer 
Mevlo Hadziavdic durch. Das 
Spass-Match am Ende des 
Trainings gehört aber natür-
lich dazu», sagt Herbert Rü-
disser. «Und eigentlich haben 
wir uns versprochen, keine 
Freundschaftsspiele gegen 
andere Veteranenmannschaf-
ten mehr durchzuführen. Hin 
und wieder kommt es aber 
dennoch vor und das spüren 
wir am folgenden Tag schon 
in den Knochen. Trotzdem ist 
dies immer wieder ein Höhe-

punkt im Mannschaftsleben – genau wie 
die jährlichen Ausflüge an Auffahrt, bei 
denen auch die Partnerinnen der Mitglie-
der herzlich eingeladen sind. Um unsere 
Vereinsaktivitäten zu finanzieren, sind 
wir auch neben dem Platz aktiv – zum 
Beispiel beim jährlichen Alpräumen.»

Zwölf Nationen: Eine Mannschaft plus 
Auswechselspieler

Die Veteranen verbindet aber nicht 
nur das Spiel mit dem Ball. Zum Ver-
einsleben zählt auch das Wir-Gefühl der 
Mannschaft. «Wir haben 38 Mitglieder. 
Davon spielen 24 noch aktiv mit. Die 
restlichen gehören genauso dazu. Viele 
kommen während der Trainings zum 
Zuschauen und setzen sich anschliessend 
mit uns zusammen, um den Feierabend 
zu geniessen und ein bisschen zu fach-
simpeln. Sei es über das Training an sich 
oder über den nationalen und interna-
tionalen Fussball. Dem FC Schaan sind 
sie alle eng verbunden, aber wir haben 
auch eingefleischte Fans des FC Schal-
ke oder des FC Bayern, von Borussia 
Dortmund, vom VfB Stuttgart oder von 
Borussia Mönchengladbach, welche die 
Entwicklungen in der Bundesliga nicht 
kalt lassen. Darüber hinaus sind wir sehr 
international», sagt Rüdisser.

Denn bei den Schaaner Veteranen 
spielen die unterschiedlichsten Lands-
leute. «Derzeit aktiv sind Fussballer aus 
neun Nationen, Liechtenstein einge-
rechnet. Hinzu kommen zwei Peruaner, 
die zwar nicht mehr mitspielen, aber 
inzwischen in Schaan verheiratet sind, 

und ein Mazedonier, der wieder in seine 
Heimat zurückgekehrt ist. Beim Länder-
spiel zwischen Mazedonien und Liech-
tenstein haben ihn einige Veteranen zu 
Hause besucht und das Wiedersehen 
gebührend gefeiert. Wenn wir noch die 
Mitarbeiterin des Rössle, sie kommt aus 
der Slowakei und hat inzwischen schon 
zwei Mal mit uns trainiert, hinzuzäh-
len, sind wir zwölf Nationen. Das macht 
immerhin eine komplette Mannschaft 
plus Auswechselspieler», sagt Herbert 
Rüdisser und lacht erneut.

Jeder ist willkommen
Die Veteranen des FC Schaan sind 

jederzeit offen für neue Mitspieler. 
Trainiert wird jeweils am Mittwoch-
abend auf der Rheinwiese und wer dazu 
stossen möchte, kann sich bei Obmann 
Herbert Rüdisser (herbert@ruedisser.
li) oder jedem anderen Mitglied melden 
bzw. einfach am Mittwochabend um 19 
Uhr auf der Rheinwiese erscheinen. «Die 
einzigen Voraussetzungen sind ein leicht 
fortgeschrittenes Alter und die Freude 
am Fussball, denn wenn etwas verbin-
det, dann ist es dieser Sport. Fussball ist 
gelebte Lebensfreude und Integration. 
Wir machen keinen Unterschied in Bezug 
auf die Nationalität oder den beruflichen 
Hintergrund. Bei uns ist jeder akzeptiert, 
bei uns findet jeder seinen Platz und sei-
ne Freunde», sagt der Obmann.  c

Multinationale Truppe:  
Die Veteranen des FC Schaan.
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50 Jahre Dienst am Altar

Im Alter von elf Jahren ist Egidio To-
deschini ins Seminar «Papst Johannes 
XXIII.» in Bergamo eingetreten. «Die-
ser wunderbare Papst hatte auch dort 
studiert und ich hatte an diesem Ort 
grossartige Vorbilder. Ich denke, Kinder 
und Jugendliche eifern oft Idolen nach. 
Manche träumen davon, Fussballer zu 
werden. Meine Vorbilder waren unsere 
Priester und Lehrer. Auch wenn die Be-
rufung wohl erst mit der Zeit kommt», 
sagt der Jubilar.

Missionar und Chefredaktor
Don Egidio hat seine Berufung aber 

auf jeden Fall gefunden und so empfing 
er im Alter von 25 Jahren, «am Hochfest 
der Apostelfürsten Petrus und Paulus», 
wie er betont, das Sakrament der Pries-
terweihe. Schnell führten diese Berufung 
und seine Sprachbegabung den jungen 
Pfarrer dann über die Alpen. «Schon 
1973 bin ich als Missionar für meine 

Aus der Pfarrei

Am 29. Juni 1969 wurde Don Egidio To-
deschini in seiner Heimat Bergamo (I) zum 
Priester geweiht. Sein Leben als Pfarrer hat 
er fast ausschliesslich der Mission gewidmet 
und seit 20 Jahren ist er in Schaan tätig.

italienischen Landsleute in 
die Schweiz gekommen. Zu-
erst war ich in der Romandie 
tätig, später in Appenzell und 
16 Jahre im Kanton Luzern. 
Ausserdem war ich lange Zeit 
Chefredaktor des ‹Corriere 
degli Italiani› für die in der 
Schweiz lebenden Italiener.» 
Dabei hat Don Egidio auch 

den in Schaan tätigen Don Maurizio ken-
nen und schätzen gelernt. «Eines Tages 
hat er mich kontaktiert und mir mitge-
teilt, dass er zurücktreten möchte. Er hat 

mir von der Gegend und seiner Mission 
vorgeschwärmt und mich gebeten, seine 
Nachfolge anzutreten. Sein Vorschlag 
war, ich könne solange in Schaan tätig 
sein wie er. Jetzt bin ich schon zwei Jahre 
länger hier», sagt Don Egidio und lacht.

«Wir sind wie eine Familie»
«Die 20 Jahre in Schaan sind wie im 

Flug vergangen. Schon die Begrüssung 
durch den damaligen, leider kürzlich ver-
storbenen Vorsteher Hansjakob Falk war 
eindrücklich und mündete in ein schönes 
Fest. Ich fühle mich sehr wohl in Liech-
tenstein und das Erzbistum Vaduz sowie 
die Gemeinden, in denen ich beiderseits 
des Rheins tätig bin, unterstützen mich 
sehr in meiner Tätigkeit. Das Gleiche gilt 
für die anderen Liechtensteiner Priester. 
Wir sind wie eine Familie», sagt Don 
Egidio. «Und auch zur fürstlichen Familie 
pflege ich eine gute Beziehung. Es hat 
mich sehr gefreut, dass Prinz Nikolaus an 
der Feier meines Goldenen Priesterjubilä-
ums teilgenommen hat.»

An den Ruhestand denkt Don 
Egidio vorläufig noch nicht. Zu wich-
tig und ans Herz gewachsen ist ihm 
der Dienst an den Gläubigen in seiner 
grossen Mission. Sie umfasst neben 
Liechtenstein auch Werdenberg und das 
Sarganserland und reicht darüber hinaus 
von Walenstadt bis St. Margrethen. 
Dementsprechend liest Don Egidio jedes 
Wochenende vier Messen in italienischer 
Sprache, eine davon jeweils am Sonntag 
um 11 Uhr im St. Peter in Schaan. Andere 
Liechtensteiner Priester unterstützen 
ihn und übernehmen am Sonntag einen 
Gottesdienst.

Zwei Millionen für karitative Projekte
Don Egidio ist dank seiner seel-

sorgerischen Tätigkeit aber auch in der 
Welt herumgekommen. «Von Schaan aus 
und mit Spenden aus Liechtenstein und 
der Schweiz sowie den Einnahmen durch 
unseren jährlich herausgegebenen Ka-
lender unterstützen wir von der Mission 
Projekte in Mosambik, Eritrea, Ecuador, 
Rumänien und auf den Philippinen mit 
etwa 100’000 Franken pro Jahr – das na-
türlich hochgerechnet auf 20 Jahre.»  c

Spendet den Segen: Don Egidio Todeschini.

Würdige Feier des Goldenen  
Priesterjubiläums.
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500 Franken für  
Ihre Weiterbildung

Regelmässige Aus- und Weiterbildung 
wird immer wichtiger, denn die Arbeits-
welt ist im (digitalen) Umbruch. Für viele 
ist Weiterbildung selbstverständlich. 
Doch nicht alle Einwohner Liechtensteins 
können sich entsprechende Kurse leisten. 
Die Gründe sind vielfältig. Oftmals fehlt 
privat das Geld oder der Arbeitgeber 
kann nicht für die Kosten aufkommen. 
Abhilfe soll ein Weiterbildungsgutschein 
im Wert von 500 Franken schaffen, der 
Menschen mit niedrigem Einkommen die 
Möglichkeit bietet, sich persönlich oder 
beruflich fortzubilden.

Weiterbildung für alle
Die Gutscheine des Pilotprojekts 

«Weiterbildungsgutschein» der Stiftung 
Erwachsenenbildung Liechtenstein 
können auf der Internetseite der Stiftung 
beantragt werden. Die Anwendungsbe-
reiche sind äusserst vielfältig. Über 800 
Kurse von rund zehn Bildungsanbietern 
aus Liechtenstein stehen zur Verfügung. 
Im Rahmen des Pilotprojekts, welches im 
Februar 2019 startete und noch bis Ende 
des Jahres läuft, werden insgesamt 100 
Gutscheine ausgegeben. 

Appell an die Bevölkerung
Die grösste Herausforderung ist es, 

die Zielgruppe zu erreichen. Oft funktio-
niert dies über die üblichen Kanäle wie 
Zeitung, Radio, Flyer usw. nicht oder nicht 
in ausreichendem Mass. Diesbezüglich 
richtet Angelika Vonlanthen-Biedermann, 
Geschäftsführerin der Stiftung Erwachse-
nenbildung, einen Appell an die Bevölke-
rung: «Kennen Sie Personen, für die der 

Einen Sprachkurs zu besuchen, eröffnet neue Wel-
ten. Einen Computerkurs zu belegen, bringt weiter. 
Weiterbildung lohnt sich also immer. Doch Kurse zu 
besuchen, bleibt für viele Einwohner ein unerfüll-
barer Wunsch. 

Aktuell

«Ich danke der Stiftung Erwachsenen-
bildung Liechtenstein für ihre Initia-
tive im Rahmen des Pilotprojektes 
‹Weiterbildungsgutschein› und für ihr 
damit verbundenes Engagement. Die 
Erwachsenenbildung ist ein bedeu-
tender Bestandteil unseres Bildungs-
angebots, weshalb ich das Projekt 
des Weiterbildungsgutscheins sehr 
wertvoll finde.» 

Regierungsrätin Dominique Hasler
Ministerium für Inneres, Bildung  
und Umwelt

«Ich will beruflich weiterkommen. 
Im Kurs Eventmanagement konnte 
ich viel Neues lernen, das ich nun in 
meinem Beruf einsetzen kann. Ich bin 
überzeugt: Wer sich für eine Weiter-
bildung entscheidet, hat den richtigen 
Schritt getan, um beruflich voranzu-
kommen.»

Marina (26)

Weiterbildungsgutschein in Frage kommt? 
Bitte informieren Sie diese über den Gut-
schein und dessen Möglichkeiten. Wir 
freuen uns wirklich sehr über jede Person, 
die mithilfe des Weiterbildungsgutscheins 
einen Kurs besuchen kann!»  c

Fact-Box

Der Weiterbildungsgutschein im Wert 
von 500 Franken unterstützt:
•	 Menschen, die in Liechtenstein woh­

nen und zwischen 25 und 64 Jahre alt 
sind; 

•	 mit einem steuerbaren Jahres­
einkommen von höchstens  
45’000 Franken für alleinstehende  
Personen und maximal 57’000 Fran­
ken für verheiratete Personen bzw. 
solche in einer Lebensgemeinschaft 

Weitere Informationen und  
Antragsstellung
www.weiterbildungsgutschein.li 
manuela.jehle@erwachsenenbildung.li  
Telefon: +423 232 95 80 

Kofinanziert durch das 
Programm Erasmus+ 
der Europäischen Union
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Im Gedenken an Hansjakob Falk

Einsegnung des umgestalteten Friedhofs

Hansjakob Falk wurde am 11. Juli 1940 
in Vaduz geboren. Nach seiner Tätigkeit 
beim Amt für Volkswirtschaft wurde er 
1991 Gemeindevorsteher von Schaan und 
wirkte in dieser Tätigkeit bis 2003. In sei-
ne Amtszeit fielen zahlreiche Entscheide, 
die heute noch ihre Wirkung zeigen. Die 
Liste seiner Projekte ist lang. Zu erwäh-
nen ist insbesondere die Ortsplanung, in 
der wichtige Grundlagen für die heutige 
Dorfentwicklung geschaffen wurden. 
Hansjakob Falk war ein froher, humor-
voller Mensch mit vielfältigen Interessen, 
nicht zuletzt an Musik und Poesie. Des-
halb sei ihm auch ein Abschiedsgedicht 
von Hermann Hesse gewidmet:

Die Grabkammern, in drei Reihen 
übereinander, haben sich bewährt und 
sind fast baugleich mit jenen hinter der 
Franziskuswand im östlichen Bereich 
aus dem Jahr 2007. Der revidierte Ein-
gangsbereich mit dem zum historischen 
Friedhofsturm optisch passenden Portico 
vereint Form und Funktionalität, indem 
er eine deutlich verbesserte Zufahrt ge-
währleistet. Die neue Bepflanzung mit 
einheimischen Bäumen und Sträuchern 
sowie die neuen Sitzgelegenheiten unter-
streichen den parkartigen Charakter und 
laden zum Verweilen und Gedenken ein. 
Die umgestalteten Wege sowie deren 
neuer, trittsicherer Belag sorgen für 
Behindertengerechtigkeit. «Die gesamte 
Umgestaltung trägt den Bedürfnissen der 
kommenden Jahrzehnte in vielerlei Hin-
sicht Rechnung. Denn einerseits liegen 

Am 5. Juli erreichte uns die Nachricht, dass Alt-Gemeinde

vorsteher Hansjakob Falk unerwartet verstorben ist.

Der Schaaner Friedhof hat in den vergan-

genen anderthalb Jahren ein völlig neues 

Gesicht erhalten. So umschliesst das neue, 

würdige Kolumbarium einen kleinen Hof  

als stillen Ort der Andacht. 

«Nun der Tag mich müd gemacht
soll mein sehnliches Verlangen
freundlich die gestirnte Nacht
wie ein müdes Kind empfangen.
Hände, lasst von allem Tun,
Stirn vergiss’ du alles Denken.
Alle meine Sinne nun
wollen sich in Schlummer senken
und die Seele unbewacht
will in freien Flügen schweben,
um im Zauberkreis der Nacht
tief und tausendfach zu leben.»

Gemeindevorsteher, Gemeinderat und 
Gemeindeverwaltung entbieten den An-
gehörigen ihr herzliches Beileid.  c

Bereits 2018 verfasste Hansjakob Falk  
folgende Verse:
«Ich bin gegangen, ohne Abschiedsworte.
Man rief mich, und ich wollte geh’n.
Doch wer weiss, an fernem Orte
gibt es vielleicht ein Wiederseh’n.»

parkartige Friedhofsanlagen internatio-
nal im Trend und andererseits kommt 
die Gemeinde dem zunehmend steigen-
den Bedürfnis nach Urnenbestattungen 

nach», sagte Vorsteher Daniel Hilti in 
seiner Ansprache vor der Einsegnung des 
Friedhofs durch Pfarrer Florian Hasler 
am 23. Juni.  c

Aktuell
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Auch die Terrasse war bis auf den letzten 
Platz besetzt. «Raymond und Adele, unse-
re Grillprofis, hatten alle Hände voll zu 
tun. Rund sechzig Personen freuten sich 
auf die schon bekannten, feinen Grillteller 
und Desserts. Der Service wurde von den, 
wie immer, fleissigen Freiwilligen perfekt 
gemanagt. So verging ein wirklich schö-
ner Nachmittag wie im Fluge», sagt Rita 
Rüdisser, die Leiterin des TAL. 

Gut besucht war auch der Lieder-
vortrag zum Thema «Wienerlied» unter 
der Leitung von Karl Jerolitsch. Begleitet 
wurde der Chor vom Pianisten Maciej 
Zborowski. «Der Treff war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Und die Besucher 
waren begeistert. Natürlich gab es, zum 
Anlass passend, feine Heurigenplatten. 
Es war alles perfekt und alle waren sich 
einig, dass es eine Wiederholung geben 
muss», sagt Rita Rüdisser. 

Herbst- und Vorweihnachtszeit
«Vor Weihnachten werden wir wie-

der die Aktion ‹Weihnachten im Schuh-
karton› und ‹friends of larguta› unterstüt-
zen. Es wird im Treff gestrickt, gesammelt 
und verpackt», sagt die TAL-Leiterin. 
Ausserdem finden im Herbst eine Füh-
rung durch die Ausstellung «food waste» 
im domus (27. Oktober um 14.30 Uhr) mit 
anschliessendem geselligem Beisammen-
sein, die beliebten Lottomatches (6., 20. 
und 24. November jeweils um 14.30 Uhr) 
und ein Adventstreffen mit besinnlicher 
Musik (8. Dezember, 14.30 Uhr) statt.  c

Gute Stimmung  
im Treff am Lindarank

Aktuell

Der 30. Juni war ein richtig heisser 
Sommertag, wie es sich für ein Grill-
fest gehört. Die Besucher des Treffs 
am Lindarank (TAL) liessen sich den-
noch von der wirklich hohen Tempe-
ratur nicht abhalten und so füllte sich 
der Treff schon pünktlich um 11 Uhr.

Jährlicher Höhepunkt des Sommers: Das Grillfest im Seniorentreff.

«Eine Wiederholung muss sein»: Liedervortrag zum «Wienerlied» kam ausgezeichnet an.
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Bei Marius und seiner Jagdkapelle, der 
unglaublichsten Kinder-Liveband der 
Welt, und vor allem in ihrem neuen Pro-
gramm «D’ Disco brennt!» geht es heiss 
her. Neben brandaktuellen Songs haben 
die Jäger auch uralte Lieder neu einge-
spielt. Vorher, ab 15 Uhr, präsentiert «Albi 
der Zauberfuzzi» eine schräge Mischung 
aus Zauberei und Comedy für die ganze 
Familie. Was das TAK-Programm für 
das junge Publikum bis Dezember 2019 
zu bieten hat, lässt sich in Übersicht ent-
nehmen:

Termine im Kinder- und Jugendpro-
gramm, September bis Dezember 2019

D’ Disco brennt!
Marius & die Jagdkapelle
Kinderkonzert für alle ab vier Jahren
So 29.09., 16 Uhr, TAK

Im September startet das TAK mit einem 

vielfältigen Programm in die neue Thea-

ter-Saison. Eine der wesentlichen Säulen 

dabei sind die Veranstaltungen im Kinder- 

und Jugendprogramm, welches am Sonn-

tag, 29. September, ab 15 Uhr mit einem 

Familiennachmittag und um 16 Uhr mit 

einem Kinderkonzert für alle ab vier Jahren 

feierlich eröffnet wird: 

Musik und Theater für Kinder und Jugendliche

Veranstaltungen TAK

Eine Nachtmusik  
für Kleine
Kammerphilharmonie Graubünden
Geburtstagsfeier mit Mozart für alle ab 
fünf Jahren
Ein Streichquintett der Kammerphil-
harmonie Graubünden mit der Musik-
vermittlerin Ursina Brun lädt das junge 
Publikum zu einem Geburtstagsfest mit 
Mitmachaktionen, Überraschungen und 
wunderschöner Musik von Mozart ein.
Mi 23.10., 10 Uhr, TAK

Eins Zwei Drei Vorbei
Eine Welt aus Knete entsteht und vergeht
für alle ab vier Jahren
FigurenTheater St Gallen
Den ewigen Kreislauf des Lebens thema-
tisiert diese poetische Inszenierung, in 
der geknetet, musiziert und gespielt wird, 
dass die vier Jahreszeiten nur so vorbei-
rauschen.
So 03.11., 16 Uhr, TAK

GLÜCK – Eine kurze Ge-
schichte der Menschheit
Eine Zeitreise für alle Glücksuchenden  
ab sieben Jahren   
Cie. Freaks und Fremde, Dresden
Gemeinsam mit dem staunenden Publi-
kum fliegen, fahren, bummeln «Freaks 
& Fremde» spielend einmal durch die 
Geschichte der Menschheit.
So 10.11., 16 Uhr, TAK

«Invisible Lands / Un-
sichtbare Landschaften»
Visuelles Theater ohne Worte für alle ab 
13 Jahren
Livsmedlet, Finnland
Eine Geschichte, wie sie jederzeit an 
jedem Ort passieren kann: Menschen 
verlassen ihr Zuhause. Sie machen sich 
auf den Weg, um ihre Haut zu retten. 
Livsmedlet hinterfragt die Schwierigkei-
ten, solch eine Reise zu erzählen.
Di 12.11., 19 Uhr, TAK

«Olaf, der Elch»
Figurentheater nach dem Kinderbuch von 
Volker Kriegel für alle ab vier Jahren
Theater Zitadelle, Berlin
Eine rührende Weihnachtsgeschich-
te über die wunderbare Freundschaft 
zweier Einzelgänger, humorvoll und ein-
fallsreich inszeniert.  
Mi 18.11., 16 Uhr, TAK
Fr 20.12., 18 Uhr, TAK

«Olaf, der Elch»: Theater Zitadelle, Berlin.
Marius & die Jagdkapelle: «D’Disco brennt!», 
So 29.09., 16 Uhr, TAK.

«Eins Zwei Drei Vorbei»: FigurenTheater  
St. Gallen.

«Invisible Lands / Unsichtbare Landschaften»: 
Livsmedlet, Finnland.
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Veranstaltungen SAL

Jahresendspurt im SAL
Obwohl der Herbst gerade erst richtig Ein-

zug gehalten hat, wirft das Weihnachtsfest 

bereits seine Schatten voraus. Die Klänge 

und Vorführungen im SAL werden winter-

licher und festlicher, wobei modernere 

Elemente auch in der beginnenden kälteren 

Jahreszeit nicht fehlen dürfen. Für Abwechs-

lung ist im Programm des SAL auf jeden Fall 

gesorgt.

Reisefieber – Vorträge 
über ferne Länder
Im Herbst, wenn die Tage wieder kür-
zer werden und die Erinnerungen an 
die letzten Ferien verblassen, kommt 
die Sehnsucht nach neuem Abenteuer. 
Schon seit Jahren bietet der SAL daher 
im Herbst Live-Reiseberichte über 
verschiedenste Länder mit herrlichen 
Fotoreportagen. 

Dieses Jahr beginnt der Reigen mit 
Andreas Zimmermann. Wer den Berner 
kennt, weiss, dass er nicht «normal» 
unterwegs ist und Slow Motion bei ihm 
eine neue Dimension bekommt. So ist 
Zimmermann «Mit dem Einachser ans 
Nordkap» unterwegs gewesen und be-
richtet von seinen Erfahrungen, Begeg-
nungen und seinen Highlights auf der 
ungewöhnlichen Reise. Live zu erleben 
am Dienstag, den 19. November, um 19.30 
Uhr im Kleinen Saal. Karten sind erhält-
lich auf www.global-av.ch

Corrado Filliponi, einer der Schwei-
zer Top-Landschaftsfotografen, ist mit 
seiner Multivisionsshow «Island» am 
Montag, den 25. November, um 20 Uhr 
im SAL zu Gast. Sechs Monate ver-
brachte Filliponi auf Island. Entstanden 
ist eine Hommage an diese wunderbare 
Atlantikinsel mit ihrer unvergleichlichen 
Natur. Karten gibt es auf eventfrog.ch/
island-schaan-2019-11-25

Eine Ausnahmeerscheinung bezüg-
lich der Anzahl an bereisten Ländern und 
der Dauer der «Auszeit» ist Nick Martin, 
der mit «Die geilste Lücke im Lebens-
lauf – 6 Jahre Weltreise» am Samstag, 
7. Dezember, um 18 Uhr Halt im SAL 

macht. «‹Hell Yeah, what a ride!› Mit 
diesem Gedanken will ich irgendwann 
auf mein Leben zurückschauen und mit 
einem Grinsen im Gesicht darüber la-
chen, durch welche Abenteuer mich mein 
Leben geführt hat», sagt der Künstler. 
Doch nicht nur sein Leben, auch sein 
Vortrag ist unvergleichbar und er zieht 
die Menschen in seinen Bann.  
Eintrittskarten sind erhältlich unter 
www.travel-echo.com

Russian Circus on Ice – 
Schneekönigin
Eislaufen im SAL – dies hat es so sicher 
noch nicht gegeben. Im Dezember wird 
es dank des Russian Circus on Ice aber 
Wirklichkeit. Dafür sorgt neben den 
Darstellern des seit 50 Jahren erfolgrei-
chen ersten Eiszirkus’ der Welt hoch-
wertiges, zu 100 Prozent recycelbares 
Kunststoffeis aus Polyethylen.

Mit einer eindrucksvoll inszenier-
ten neuen Eisshow, einer Symbiose aus 
Eistanz und atemberaubender Zirkusak-
robatik, nimmt der Russian Circus On Ice 
das Publikum mit auf eine zauberhafte 
Reise in eine magische Märchenwelt. Die 
Geschichte der Schneekönigin ist eines 
der schönsten, bekanntesten und viel-
schichtigsten Märchen des berühmten 
Dichters Hans Christian Andersen. Das 
populäre Wintermärchen zeigt auf wun-
derbare Weise, welch grosse Rolle Liebe, 
Freundschaft und Tapferkeit im Leben 
spielen. Das Märchen wurde in einfühlsa-
mer Art in eine «on Ice»-Adaption voller 
Geheimnisse und Fantasien geformt. Die 
Gäste werden von den träumerischen 
Szenen in den tiefen, schneebedeckten 
Winterwald des hohen Nordens ent-
führt und erleben Artistik, Glamour, und 
höchste Perfektion auf Kufen. Über 300 
prachtvolle Kostüme, neue innovative 
und einfallsreiche Regie, spektakuläre 
Choreografien, mitreissende Musik und 
atemberaubende Akrobatik erschaffen 
ein einmaliges, magisches Spektakel.

Mittwoch, 18. Dezember	
Beginn: 19 Uhr
Türöffnung: 18.00 Uhr 
Tickets: www.starticket.ch 

Peter Reber –  
«Es Läbe voll Lieder»
70 Jahre unterwegs im Leben und 50 
Jahre auf der Bühne sind Grund genug 
es «no einisch» zu wagen. Auf seiner 
kommenden Tournee lässt der erfolg-
reiche Schweizer Sänger alte Zeiten 
aufleben. Das Publikum begibt sich auf 
eine Zeitreise mit den schönsten Melo-
dien von Peter Reber. 

Wenn Peter Reber im Herbst und 
Winter auf Jubiläumstour geht, feiert 
einer der erfolgreichsten Schweizer 
Künstler doppelt: sein 50-jähriges Büh-
nenjubiläum und den 70. Geburtstag. 
Seit Jahrzehnten füllt er die Konzertsäle 
und begeistert das Publikum mit seinen 
Liedern. 

Ob «E Vogel ohni Flügel» beim 
Jawort in der Kirche oder «I wünsche 
dir» beim Geburtstagsfest, seine fein-
sinnigen Texte sind aus dem Leben 
gegriffen und begleiten die Menschen 
im Alltag und manchmal auch durch 
«Stürmischi Zyte». «Ds Hippigsch-
pängschtli» ist längst zum Kultlied aller 
Kinder zwischen null und hundert Jahren 
geworden. Seine Alben, auch die Weih-
nachtsproduktionen mit seiner Tochter 
Nina, waren ausserordentlich erfolgreich 
und zahlreiche Auszeichnungen wie der 
«Ehren-Prix Walo» für sein Lebenswerk 
unterstreichen die Bedeutung seines 

Macht während seiner Jubiläumstour Halt im 
SAL: Peter Reber

42



vielseitigen Schaffens. Er selbst sagt aber: 
«Wichtiger als die zahlreichen Edelme-
tall-Auszeichnungen und Ehrenpreise, 
die mir zuteil geworden sind, war mir 
stets, selbst vor dem Publikum zu stehen 
und mit meinen Liedern meine Geschich-
ten zu erzählen. Das Publikum hat mich 
über viele Jahre begleitet und mir die 
Treue gehalten.» Deshalb hält er – viel-
leicht zum letzten Mal – zusammen mit 
Tochter Nina, noch einmal Rückschau 
auf die Höhepunkte seiner musikalischen 
Karriere und auf ein Leben, das tatsäch-
lich voller Lieder war.

Dienstag, 17. Dezember	
Beginn: 20 Uhr
Türöffnung: 19.15 Uhr 
Tickets:  
www.ticketcorner.ch/peter-reber,  
www.starshows.ch

Adventskonzert –  
Panflötenklänge zur  
Vorweihnacht

Der Liechtensteinische Panflöten-
chor zählt über 60 aktive Spieler im Alter 
von 14 bis 84 Jahren unter der Leitung 
des Dirigenten Robert Schumacher. Die 
Weiterbildung in der Musikkompetenz 
der Mitglieder ist ihm ein grosses An-
liegen und so proben sie zweimal pro 
Woche in Gamprin und je einmal in 
Diepoldsau, Horn und Kreuzlingen. An 
den Konzerten spielen schliesslich alle 
Mitglieder zusammen.

Der Wunsch der Vereinsmitglieder 
ist es, interessierten Personen aus allen 
Bevölkerungsschichten im gesamten 
Einzugsgebiet einen Konzertbesuch zu 
ermöglichen. Auf Eintrittsgebühren wird 
daher verzichtet. Vor allem die Advents-
konzerte sind die Hauptauftritte des Pan-
flötenchores und haben ihn schon weit 
über die Grenzen von Liechtenstein hin-
ausgeführt. Die Konzerte in der Heimat 
des Vereins sind für die Mitglieder aber 
immer etwas ganz Besonderes. Entspre-
chend gerne geben sie ihr Können kurz 
vor Weihnachten im SAL zum Besten.

Sonntag, 22. Dezember	  
Beginn: 17 Uhr
Freier Eintritt, Kollekte

Josef, genannt Pepi, Hofer ist seit 
vielen Jahren Lehrer an der Liech-
tensteinischen Musikschule. Ein 
Schwerpunkt des studierten Musik-
pädagogen ist das Cello. Im Herbst 
vereint er daher Cellisten aus acht 
europäischen Ländern im SAL – mit 
einem Konzert am 3. November um 
11 Uhr als Höhepunkt. 

Herr Hofer, was ist der Hintergrund 
des Cello-Wochenendes im SAL?
Josef Hofer: Die Friends of Cello sind 
eine Vereinigung von Cellistinnen und 
Cellisten sowie cellointeressierten 
Laien und Celloschülern der Regionen 
Liechtenstein, Vorarlberg, Graubün-
den und Rheintal, die sich in unregel-
mässigen Abständen zu Arbeitssit-
zungen und Konzertaufführungen als 
grosses Cello-Orchester zusammen-
finden. In den wenigen Jahren seit 
ihrer Gründung 2009 entwickelte sich 
das Ensemble zu einer Grossformation 
mit über 100 Cellisten aus acht ver-
schiedenen Ländern und es umfasst 
alle Altersgruppen. Die Mitglieder 
finden sich jeweils in Liechtenstein zu 
Projekten, Workshops und Konzerten 
zusammen. 

Worin liegt die besondere Heraus-
forderung, eine solch heterogene 
Gruppe zu koordinieren?
Da es kaum Originalwerke gibt in 
dieser Besetzung, werden die Musik-
stücke speziell für diese Formation 
eingerichtet und arrangiert. Zusätz-
lich kann so der Schwierigkeitsgrad 
der Einzelstimme jedem individuellen 
Spielniveau angepasst werden. Das 
Ensemble versteht sich als kulturellen 
Beitrag in der Breitenförderung und 
Breitenwirkung. In den vergangenen 
Jahren wurden 15 Projekte realisiert 
und in diesem Zusammenhang rund 
170 Werke aufgeführt.

Welches Ziel verfolgen Sie mit diesen 
Projekten?
Ziel der Unternehmung ist ein gemein-
sames Musizieren von Profis, Laien und 
Schülern. Gemeinsames Tun schafft 
gemeinsame Themen und fördert den 
Dialog zwischen den Generationen. Die 
Liechtensteinische Musikschule stellt 
grosszügig die Infrastruktur und Räum-
lichkeiten zur Verfügung, Für die Durch-
führung der Konzerte ist ein Beizug von 
Berufscellisten unerlässlich. Ihnen fällt 
die Aufgabe zu, die Laien und Schüler 
zu führen, die Registerproben zu leiten 
und beratend zur Seite zu stehen. Sie 
nehmen gemeinsam mit ihren Schülern 
an den Konzerten teil und erarbeiten das 
Programm auch im Unterricht. Pädago-
gisch betrachtet, wächst jeder schwäche-
re Spieler an der Aufgabe, wenn ihm eine 
fachkundige Führung zur Seite gestellt 
wird. Dies gilt insbesondere für jugend-
liche Schüler, die selten genug Auffüh-
rungsmöglichkeiten erhalten. Gerade 
für sie ist es von besonderer Bedeutung, 
Verantwortlichkeit, Zuverlässigkeit und 
Teamdisziplin zu lernen.

Worauf dürfen die Zuhörer im SAL 
sich am 3. November ab 11 Uhr freuen?
Beim Jubiläumskonzert «10 Jahre 
Friends of Cello» werden rund 120 Cel-
listen, Laien und Berufscellisten in allen 
Altersgruppen auf der Bühne musikalisch 
aktiv sein. In dieser Formation wirken 
Leute aus den bereits erwähnten acht 
verschiedenen Ländern mit, aus allen 
Berufsgruppen und Genres. Es spielt 
der Chefarzt neben der Hausfrau, der 
Ingenieur neben dem Gärtnerlehrling, 
der Gymnasiast neben der Architektin. 
Liechtenstein bildet so seit Längerem ein 
Zentrum für Cellisten in der Ostschweiz, 
Vorarlberg, im süddeutschen Raum und 
im Tessin. Das Programm enthält Musik 
aus Klassik, Pop, Movie, Oldies, Oper und 
Epic Music. Der Eintritt ist übrigens frei.

Das Cello: ein Instrument, das verbindet
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«Dia schnällschta Schaaner»

Schaaner Wein-Tag im sLandweibels-Huus

Schulsporttag

«Trio Omorika» im Parkbad der Steinegerta

Das war der Sommer in Schaan
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Seniorenausflug 2019

Sommerprojektwoche auf dem «Dräggspatz»

Schaaner Fäscht

Reiseziel Museum im domus

Das war der Sommer in Schaan



«Museumsbesuche am Abend oder – dem 
Titel der Veranstaltung entsprechend – in 
der Nacht haben etwas ganz Besonderes 
an sich. Mit dem Eindunkeln wird es 
mystisch, geheimnisvoll und irgendwie 
besonders. Speziell im sLandweibels-Hu-
us, diesem alten, historischen Gemäuer, 
in dem an diesen Abend die Beleuchtung 
nochmals dem Anlass angepasst wird», 
sagt Albert Eberle, der Leiter der Abtei-
lung Freizeit und Kultur der Gemeinde 
Schaan. «Die lange Nacht der Museen 
ist ein herausragender Kulturanlass. 
Sie bewegt Tausende von Menschen in 
der ganzen Region durch die Nacht und 
Schaan ist seit 2009 mit dabei.»

«Sag mir, wo die Blumen sind»
Die Abteilung Freizeit und Kultur 

hat dabei ein eigenes Erfolgskonzept: 
«Wir wechseln den Ort der Durchfüh-
rung zwischen dem domus und sLand-
weibels-Huus ab. Dort findet der Anlass 
in diesem Jahr auch wieder statt.», sagt 
Albert Eberle. Der Verein Schichtwechsel 
präsentiert dieses Mal die Ausstellung 
«Sag mir wo die Blumen sind». Dafür 
haben sich acht Kunstschaffende mit 
den Veränderungen in der Natur aus-
einander- und diese in Werke umgesetzt. 
«Die meisten Künstler kommen aus 
Liechtenstein, der Rest aus der näheren 
Umgebung. Was sie geschaffen haben, 
kann sich wirklich sehen lassen, gerade 
in Zeiten, in denen die Natur und der 
Klimawandel in aller Munde sind, und 
ihre Werke kommen in den alten Gemäu-
ern des sLandweibels-Huus noch mehr 
zur Geltung. Ich kann einen Besuch nur 
empfehlen», sagt Albert Eberle.

Von Ruggell bis Balzers mit dem ÖV
Die Besucher der «Langen Nacht 

der Museen» bezahlen einmalig einen 
günstigen Eintrittspreis, der für alle teil-
nehmenden Museen in ganz Vorarlberg, 

Liechtenstein und dem Schweizer Rhein-
tal gilt, und profitieren damit auch von 
einer kostenlosen Benutzung des öffent-
lichen Verkehrs. «In Liechtenstein unter-
stützen die beteiligten Kulturhäuser und 
Museen sogar einen Halbstundentakt 
zwischen Ruggell und Balzers. Denn vom 
Küefer-Martis-Huus über Eschen und 
Mauren und unser Angebot in Schaan bis 
nach Vaduz mit dem Engländerbau, dem 
Landesmuseum und dem Kunstmuseum, 
dem Gasometer in Triesen bis zum Alten 
Pfarrhof in Balzers nehmen neun Kultur-
häuser teil. Es sollte jedem Interessierten 
möglich sein, unsere und andere Museen 
in der Region zwischen Samstagabend, 
dem 5. Oktober, um 18 Uhr und 1 Uhr am 
Sonntagmorgen zu besuchen. Wir freuen 
uns jedenfalls auf viele Gäste», sagt Al-
bert Eberle.  c

Aktuell 

Die Idee hinter der «ORF-Lange Nacht der 

Museen» ist 20 Jahre alt. Und sie hat sich 

bewährt: Zu günstigen Preisen sind die 

Eintritte sowie die Transfers im öffentlichen 

Verkehr erhältlich. Dies begeistert die Be-

sucher seit 1999 in Österreich und je länger, 

desto mehr in der Region. Am 5. Oktober ist 

es wieder so weit.

Eine lange Nacht im Museum

Die Vernissage zur Ausstellung «Sag mir wo die Blumen sind».
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Zivilstandsnachrichten

90. Geburtstage

Goldene Hochzeit Diamantene Hochzeiten

Gemeindebürgerrecht

Wir trauern um unsere Verstorbenen

29.06.2019 
Rudolf Zünd 
Bahnstrasse 20

07.07.2019
Anton + Gertrud Nutt 
Eschner Strasse 51

Seit der letzten Ausgabe wurden in Schaan eingebürgert:	  
Abdiji Samela, Bachmann Carola, Baiao Bartolomeo Ricardo, Gulli Joel, Hatzikas Markos, Schierschier Dulce Maria.

22.06.2019 
Dorsch Peter

05.07.2019 
Falk Hansjakob

14.07.2019 
Quaderer Marlies

27.06.2019
Werner + Gerda Güntensperger 
Fürst-Johannes-Strasse 38

08.08.2019
Alfred + Katharina Hilti 
Im Besch 12

03.08.2019 
Albrecht Rauter 
Im Malarsch 77

13.08.2019 
Roland Hermann 
Bahnstrasse 20

19.08.2019 
Valeria Schädler 
Landstrasse 130

11.08.2019
Gmeiner Helmut

12.08.2019
Fuchs Irene

13.08.2019 
Hasler Wilmar

15.07.2019 
Nigg Franz

30.07.2019
Pieren Lydia

10.08.2019
Wanger Charlotte

15.08.2019
Sele Margrit

20.08.2019
Wenaweser Helmuth

03.09.2019 
Ritter Elisabeth
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Aus der Gemeindeverwaltung

Dienstjubiläen

LehrbeginnEintritte

Austritte

Gina Jehle, Abteilung Archiv und Sammlungen, und Corinne 
Grendelmeier-Nipp (ohne Bild), Organistin in der Pfarrkirche, 
haben ihren Dienst für die Gemeinde Schaan im September 
1999 angetreten und feierten kürzlich ihr 20-Jahr-Jubiläum. 
Klaudia Zechner ist seit zehn Jahren als Leiterin des SAL tätig. 
Die Gemeindeverwaltung gratuliert herzlich zu diesen Jubiläen.

Nicolas Kieber, Lernender Forstwart, und Alexander Lingg, 
Lernender Kaufmann, haben am 1. August ihre Ausbildung bei 
der Gemeinde bzw. 100pro! begonnen, wobei ihnen die Verwal-
tung viel Erfolg und alles Gute wünscht.

Amara Bruggmann und Sonja Güntensperger haben am  
1. August ihre Stellen im Hort der Tagesschule angetreten.  
Sabine Hansen startet am 1. Oktober. Die Gemeindeverwal-
tung heisst sie herzlich willkommen.

Gina Jehle

Nicolas KieberAmara Bruggmann

Klaudia Zechner

Alexander LinggSonja GüntenspergerSabine Hansen

Mirjam Neukom und Andrea Calvo Silva vom Hort der 
Tagesschule haben die Gemeindeverwaltung am 31. Juli bzw. 
15. August verlassen. Ihre ehemaligen Mitarbeiter wünschen 
beiden alles Gute bei ihren neuen Herausforderungen.
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Veranstaltungskalender
Oktober

02.10.2019	 Mittwochforum	 SAL 
19.30 Uhr	 Liechtensteinische Ärztekammer

03.10.2019	 Kurzfilm-Festival	 SAL
18.00 Uhr	 Liechtensteiner Behindertenverband

04.+05.10.2019	 Schaaner Wesa (Oktoberfest)	 SAL
19.00 Uhr	 liact AG

05.10.2019	 Lange Nacht der Museen	 sLandweibels-Huus
18.00-01.00 Uhr	 ORF Lange Nacht der Museen

07.-11.10.2019	 Herbstprojektwoche	 Abenteuerspielplatz Dräggspatz
	 GZ Resch
	
12.10.2019	 Mummenschanz: «you & me»	 SAL
20.00 Uhr	 TAK Theater Liechtenstein

24.10.2019	 Vernissage der Fotoausstellung «Street Art»	 GZ Resch
19.00 Uhr	 Hedi de Zilva

25.10.2019	 Rock-Night 	 SAL
20.00 Uhr	 Rock House

26.10.2019	 Ski- und Winterbörse	 SAL
08.30-11.00 Uhr	 Ski-Club Schaan

26.10.2019	 Schaaner Körbsafäscht	 Lindahof
11.00-16.00 Uhr	 Gemeinde / Kulturkommission

26.10.2019	 Jahreskonzert	 SAL
20.00 Uhr	 Handharmonika-Club Schaan

27.10.2019	 Flohmarkt	 Lindahof
08.00-16.00 Uhr	 Hanspeter Flori

30.10.2019	 Saisonabschluss	 Abenteuerspielplatz Dräggspatz
14.00-17.00 Uhr	 GZ Resch

31.10.2019	 Investor Summit 2019	 SAL
13.00 Uhr	 Verein Investor Summit FL

November
03.11.2019	 Konzert: Friends of Cello	 SAL
11.00 Uhr	 Friends of Cello, Pepi Hofer

06.11.2019	 Mittwochforum	 SAL
19.30 Uhr	 Liechtensteinische Ärztekammer

09.11.2019	 Kunsthandwerkmarkt	 SAL
11.00-17.00 Uhr	 Gemeinde / Kulturkommission

10.11.2019	 Kunsthandwerkmarkt	 SAL
11.00-16.00 Uhr	 Gemeinde / Kulturkommission

11.11.2019	 Fasnachtseröffnung	 Lindahof
19.00 Uhr	 Narrenzunft Schaan

15.11.2019	 Turnerunterhaltung	 SAL
20.00 Uhr	 Turnverein Schaan

16.11.2019	 Turnerunterhaltung	 SAL
13.30+20.00 Uhr	 Turnverein Schaan

16.11.2019	 Tanz- und Bewegungsworkshop	 GZ Resch
ab 10.00 Uhr	 GZ Resch
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19.11.2019	 Multimediavortrag: «Mit dem Einachser ans Nordcap»	 SAL
19.30 Uhr	 Global AV

19.11.2019	 3. Abo-Konzert «SOL im SAL»	 SAL
20.00 Uhr	 Sinfonieorchester Liechtenstein

20.11.2019	 3. Abo-Konzert «SOL im SAL»	 SAL
19.00 Uhr	 Sinfonieorchester Liechtenstein

23.11.2019	 Waldorfbasar	 SAL
11.00-18.00 Uhr	 Liechtensteinische Waldorfschule

24.11.2019	 Waldorfbasar	 SAL
10.00-17.00 Uhr	 Liecht. Waldorfschule

25.11.2019	 Multimediashow mit Corrado Filipponi: «Island»	 SAL
20.00 Uhr	 dia.ch

28.11.2019	 Eröffnung Schaaner Advent	 Lindaplatz
17.30 Uhr	 IG Schaan

28.+29.11.2019	 Adventskranzverkauf	 Lindaplatz
ab 10.00 Uhr	 Pfadfindergilde Liechtenstein

30.11.2019	 Adventskranzbinden	 GZ Resch
09.00-12.00 Uhr	 GZ Resch

30.11.2019	 Schaaner Nikolausmarkt	 Lindaplatz
11.00-20.00 Uhr	 Gemeinde / Kulturkommission

30.11.2019	 Benefizkonzert «Elijah»	 Pfarrkirche St. Laurentius
15.30 Uhr	 Projekt von Pater Georg Sporschil

Dezember
01.12.2019	 Advent im «Stall»	 Lindaplatz
17.00 Uhr	 Gemeinde / Gemeinwesenkomm.

01.12.2019	 Adventsnachmittag für Senioren	 SAL
ab 14.00 Uhr	 OK Seniorenanlässe

04.12.2019	 Mittwochforum	 SAL
19.30 Uhr	 Liechtensteinische Ärztekammer

07.12.2019	 Advent im «Stall»	 Lindaplatz
17.00 Uhr	 Gemeinde / Gemeinwesenkomm.

11.12.2019	 Kerzenziehen	 GZ Resch
14.00-18.00 Uhr	 GZ Resch

14.12.2019	 Kerzenziehen	 GZ Resch
09.00-15.00 Uhr	 GZ Resch
	
14.12.2019	 Advent im «Stall»	 Lindaplatz
17.00 Uhr	 Gemeinde / Gemeinwesenkomm.

17.12.2019	 Peter Reber: «Es Läbe voll Lieder»	 SAL
20.00 Uhr	 star productions gmbh

18.12.2019	 Circus on Ice: «Schneekönigin»	 SAL
19.00 Uhr	 agenda production gmbh

22.12.2019	 Adventskonzert	 SAL
17.00 Uhr	 Liecht. Panflötenchor

26.12.2019	 Stephanskonzert	 SAL
20.00 Uhr	 Harmoniemusik Schaan

Ihre Veranstaltungstermine senden Sie bitte an: Gemeindesekretariat, Landstrasse 19, 9494 Schaan 
Telefon 237 72 00, E-Mail: info@schaan.li  
Bitte beachten Sie den aktuellen Veranstaltungskalender unter www.schaan.li.
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Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Fax	 237 72 09
E-Mail	 info@schaan.li
Gemeindekasse / Einwohnerkontrolle	 237 72 20
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
Archiv und Sammlungen	 237 72 70
Gemeindemuseum / Galerie domus	 237 72 80
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07

Gemeindedienststellen
Deponie Ställa / Forst	 232 32 01
Feuerwehrkommandant Alex Steiger	 794 72 44
Freizeit und Kultur, Albert Eberle	 237 72 80	
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Gemeinschaftszentrum Resch	 237 72 99
Hauswart Resch Franz Hilti	 794 72 95
Hauswart Resch Fabio Ming	 794 72 94
SAL Saal am Lindaplatz, Klaudia Zechner	 237 72 50
Seniorentreff	 237 72 64
Sportplatz Rheinwiese, Platzwart Martin Heeb	 794 72 23
Pfarramt, römisch-katholisch:	
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel 	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter Christine Beck	 794 72 73
- Mesmerin Duxkapelle Christine Beck	 794 72 73
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Wasserwerk	 237 72 91
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Werkhof	 237 72 90
Werkmeister Peter Frommelt	 794 72 90

Schulen
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Realschule St. Elisabeth	 232 48 36

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen	 231 21 05
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Mütterzentrum «müze»	 +41 78 7213 886
SiNi kid ź Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


